
A.Z. B 1820 Montreux 1 

P0stc0de1 

IOURNAL FRANZWEBER 
Oktober/November/Dezember 2001 No 58 Fr. 5.- 

Hände weg vom 
Schachtverbotl

1

4 

1 M11 
gp M j,

1 

, |1
1



2 No 58 Oktober/November/Dezember 2001 FRANZ WEBER 

Äéeäe Ä ‘ 

Zéeäee Ä 646%%; 6461 

Die Absicht des Bundesrates, das bewährte, über hundert 
, 

Es ist nicht nur die moralische 
Jahre alte Schächtverbot auf Schweizerboden aufzuweichen · * 

Pflicht, sondern auch die aller- 
und diese Absicht mit überholten, weder im Talmud noch im gg;| 

|t 
” 

mindeste Selbstachtung, die jeden 
Koran verbriden Glaubensinterpretationen zu reehnerti- gewissenhaßen Staatsbürger 
gen, muss jeden Tierschützer; ja jeden normal denkenden 

R

” 

zwingt, sich gegen das Schächten, 
und normal empfindenden Bürger aufs ti¢‘ s*te schockieren. ¤ dieses Relikt aus dunkler l@rgan— 

‘t 

h 't 't b" 
t n Vor- 

Ist sich der Bundesrat eigentlich bewusst, dass das Schwei- 
#7 äshlrgensmiiufgzälnghg End der 

zervolk niemals einer Lockerung, geschweige denn einer 
Oeßreniiiehheii hier zu machen, 

Aufhebung des Schächtverbots zustimmen würde? Ist sich dass die Aufhebung des 
der Bundesrat bewusst, dass die Aufhebung dieses Verbots Sehäehiverbeis keineswegs der Wahrung der Reii_ 
der vorsätzlichen Tierquälerei geradezu Tür und TOK Ömen gionsfyeihgit, keineswegs dem Schutz von Mi”derh€i_ 
würde? „Weiss der Bundesrat, was Sehächten bedeutet, Was yen das Wort redet, sondern lediglich der Wahrung pri- 1 

für uhscghchc Quhtch cm nc'? das Vlthcll geschlachtet wird mitiver Standpunkte und barbarischer; längst überhol- 
erleiden muss? Zur Sicherheit rufen wir es ihm in Erinne- ter Auslegunggn religiöser Tgxta 
rung.· 

1 F W b . Um einen freien Zugrißt zur Kehle des Schlachtopßrs zu ha- 
nmz g er 

ben, wird das Tier in langwierigen lbrkehrungen geßsselt, 

I d' N dann brutal auf den Rücken geworfen — einerlei, ob es sich H 1 1* m m 1*
g 

dabei die Glieder bricht-, und schliesslich werden ihm bei 
__ __ 

u E
l 

vollem Bewusstsein die Halsschlagadern durchtrennt — da- Haude Weg Vcm Sch**chtV°t°b°t 3
. 

mit es richtig ausblutet... 1 Schweiz ohne Kühe? 4 

Nur so, heisst es, kann das Fleisch mit dem Segen Gottes ge- Regenwälder und Ernährung 7 
mssen werden 

1 

' 

Enttäuschende Post aus dem Vatikan 9
I 

Eine Interpretation, die von bedeutenden moslemischen und Warum sich vor —dgm Tgd füpchgn? 11 
jüdischen Schriftgelehrten für unhaltbar bezeichnet und 
dementsprechend bekämpft wird. -‘

° 

1 

I 

G aa .h-Bvüllür k 18 
Es ist heute hinlänglich bekannt dass auch die Schlachttie— 
re empfindende, beseelte Wesen sind und ein Recht auf die Em M°t°g°“ in ’Malfakass“ 22 
Wahrung ihrer minimalsten Würde und ein Recht auf einen Auf den Spuren des Auerhahns gg i 

schmerzjreien Tod haben. Und gerade das rituelle Schlach- 
ten nimmt ihnen, begleitet von Höllenqualen, diese ihnen zu- 

Q? 

stehende allerlétztß Würde- In Georgia “ausgedient”: der elektrische Stuhl 37 

1 1, 

T 

1 1| Unvergessliche Bälle im Giessbach 39
n



FRANZ WEBER No 58 Oktober/November/Dezember 2001 3 

I 

Hände weg 

i 

VOH1 C HC tver OL S h" h b '

V 

Bekanntlich hat der Bundesrat bis zum 31. De- grossem Mehr beschlossenen Schächtver- 

zember 2001 das Vorprojekt einer Revision bots. In einem gemeinsamen Schreiben an den 
1 des Bundesgesetzes über den Tierschutz in Bundesrat, den National- und Ständerat, ha- 

1 
die Vernehmlassung geschickt. Ziel des ben die Vereinigung Helvetia Nostra und die 

bundesrätlichen Vorstosses ist eine ein- Fondation Franz Weber ihrer Empörung über 
schneidende Lockerung, wenn nicht gar die den bundesrätlichen Vorstoss Ausdruck gege- 

Abschaffung des 1893 vom Schweizervolk mit ben : 

Til 

1
L 

|1 
uu 

„ i 

“* 

1 q l

1 

t| |, |, 
V- » 

~ 
1 

1;,., 

1 

g| 
Q|i|

V 

Ü| I 

L| 

S| 
J 

.| ··“ th 

.1-3 
sh 

1|1 

E

I 

l·

1 

Das Blut strömt aus der durch den Schächtschnitt eroßneten Halswunde der unbetäubten Kuh 

Eine Lockerung oder gar die Preisgabe des astrophal, wird auch die Tatsache empfunden, 

j 

Schächtverbots in der Schweiz wäre für jeden dass die Oeßtentlichkeit mit einem solchen Vor- 
? Tierfreund ein Schlag ins Gesicht und für unse- stoss ausgerechnet in einer Zeit konfrontiert 

E 

re Organisationen eine Art Kriegserklärung. Es wird, in der sich die Erkenntnis endlich Bahn 
ist unfassbar; dass der Bund in seiner Wzrnehm- gebrochen hat, dass Tiere keine Sachen, son- 

lassung zur Revision des Iierschutzgesetzes ei- dern empfindende, bewusste Wesen und Mit- 

R 

nen derartigen krassen Rückschritt im Tier- geschöpfe sind. 
' 

schutz überhaupt zur Diskussion stellen kann. In
l 

_ __ __ _ 

der Tat weiss heuie jeiierrnuniu dass der Kehl_ Sollte der Bundesrat auf seinem ruckstandrgen 

sehniu ohne Betäubung mit seinen für dus ne,. Projekt beharren und sollten die eidgenössischen 

äusserst pmzgenaen und belastenden Verben:. Kargyßrm de Streichung Oder évckvruns de 
m„ge„ eng bmtan, Schmmhahe, einer zum- Sqf·¤¤h¢v¢rb¤{S» um des Msdw hedrruw alle 
sierten Gesellschaft unwürdige Schlachtmetho- Lffhdct bc"""lc"» _”"dc'° E'°”"”°tc” Zusttthmctß 

de ist- gleichgültig welcher Kultur oder Religion kam? es ‘ 

reAusfi1 renden angehoren mogen 
HELVETIA NOSTRA 

Besonders schockierend, sowie pädagogisch kat- F ONDA T ION FRANZ WEBER
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Eine Schweiz ohne Kühe 
Wie das grenzenlose Leid der sogenannten schulen, die Viehzucht verbieten! In der Schweiz 
„Konsumtiere" lindern? Wie mit den abscheu- nur noch Hunde und Katzen, Vögel und das frei- 
lichen Viehtransporten durch Europa aufhören? lebende, nunmehr total geschützte Wild dulden! 
Wie der Massenproduktion und —absch|achtung 

. .. . . .. 

der ärmsten unserer Mitgeschöpfe ein für allemal W°|°h° fwnkung ham °m° s°I°h? R¤;dg<¤"¤é 
ein Ende setzen? Wie die ,,Nutztiere" vor der Höl- sung ml unsere tjmävöyf unsfem 

wli-tsc 

ft?. 

un 

re der scmacmnöre rauen? Gibt es auf diese Fra- "° 
gen, die uns tagtäglich beschäftigen und be- 

unsér Gawissen?au°m’ 
uns°r° an sc a 

wegen, keine Anwort? ,,Doch es gibt eine“, sagen 
konsequente Tierschützer. ,,Und sie ist die einzi- Wir sind der Sache nachgegangen und haben 
ge, die Gültigkeit hat: Kein Fleisch essen! Den den Fragenkomplex Professor Samuel Debrot, 
absoluten Vegetarismus nicht nur predigen, son- Doktor der Veterinärmedizin und Präsident der 
dem auch leben und ihn per Gesetz dem ganzen SPAV, vorgelegt. Debrot ist überzeugter Vegeta-

H 

Land auferlegenl Ein für allemal die Schweiz von rler und ein hervorragender Kenner der landwirt- 
den Schlachthöfen befreien, die Landwirte um- schaftlichen Umwelt. Hier seine Ansicht:

O 

Ohne Nutztiere leben? 
von Prof. Dr. vet. Samuel Debrot 

Jeder von uns wird sich das eine oder Genügt dieser Verzicht, um alle Nutz- muss, ist man gezwungen, die überzäh- 
andere Mal die Frage gestellt haben, tiere zum Verschwinden zu bringen? ligen Kälberzueliminieren, da sie nicht 
was wohl geschehen würde, werm wir Nein, bestimmt nicht, denn das Vieh er- alle aufgezogen werden können, vor al- 
alle nur noch Getreide, Früchte, Gemü- zeugt nicht nur Fleisch, sondem auch lem nicht die männlichen; also macht 
se und Wurzeln essen würden? Milch. Solange man Milchprodukte man Fleisch daraus. 

konsumiert, wird man Kühe, Schafe 
Was würde geschehen? und Ziegen benötigen. Und da eine Diät gegen Diät 
Welche Wirkung hätte der völlige Ver- 

äjfg cgécljilälälgär Zäiäa äläénsägg Q1; Es ist viel schwieriger, auf Milchpro- 
zicht auf die Tierhaltung, und welche 

des Jahr ein Kalb zur Welt bringen duktezuverzichten als aufFleisch. Ob-
r 

positiven oder negativen Einflüsse hät- schon manche Emähnmgsfachleute er- 
te dies auf das ästhetische, ländliche, *“ 

|» 

_ 
klären, Milch sei {ür das Jungvieh be- ‘ 

soziale und kulturelle Gesicht eines gs— ,1i 
, 
r ,.|11 

G A 

stimmt und nicht Hirdie Ernährung des 
Landes wie der Schweiz? 

ii 

i Menschen geeignet, bildet Milch zu- 

Es ist nicht leicht, eine erschöpfende Li- Samrgän 

ste aller Veränderungen und Störungen
V 

_? ällääes
g 
MEm kann Ve etariä Sg; Üä aufzustellen, die eintreten würden, Q;

’ 

i doch Milch und Eier Värzehrcw das ist wemi das gesamte Vieh verschwände. 
laktO_0VO_v€gctabile Emähmn Ehhhhh hhhm ei- ~ 

1 aim Harm rene sie und Eier äi ne grössere Erschüttemng tmserer Zivi- 
, 

‘ ‘ 

hören zu Sehr 
- 

1 K
g 

lisation vorstellen, denn sie beruht auf . · 
Vie en Oc czeptcm 

der Nutztierhaltung und dem Konsum 
V

Ü V,h··‘ 
‘ r Der reine Vegetarismus ist strenger als 

tierischer Erzeugnisse. 
Ü 

V 
die fleischlose Emähmng: Als Veganer 

·· 
= 

verzichtet man auf alle tierischen Er- 
Was spricht 

. 
V 

‘ i' 

~::;,?»‘ 

2 zeugnisse. Ist die Schweizer Bevölke- 
für den Vegetarismus? l 

rtmg bereit, nur nochVFrüchte, Getreide, 

Was kann einen Bürger veranlassen, 
|i'| 

Giimüs? hhj 
VK/ ‘“”‘I;’l‘ä.z“ 

°SS°“? Di°S 

sich solche Überlegimgen zu machen? 
J _ Iv;;eg$au;.r die°;I;t£§u$§:I§uvt:li:· 

Der erste Grund betriflt die Emäh- .|

° 

ren verzichten will. Und welcher Vege- i 

rungsweise. Man spricht viel von Völ- tarier und Tiertreund hat nicht zu Hause 
kem, die kein Fleisch essen und doch 

“ * ‘ 

|l · 

einen Hund oder eine Katze, die sich 
bei guter Gesundheit sind. Versuchen Z,ck;€;„_. von Fleisch emähren; die Katze ist so- 
wir also, kein Fleisch zu essen! nm ewllen ama erzieherische Aufgabe. gar - ausschliesslicher Fleischfresser;
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äaäenläräkettän 
enthalten Lamm- und n ~ ..ii 

n|. 

i e uge ersc .
; 

i 

Eine Frage der Sensibilität 
n

n 

‘ 

Der zweite Grund ist sentimentaler Art.
' 

in 
V 'n & ‘! 

J “ 

Die meisten Leute finden es grausam, . 

li J 

n’ 

wenn Tiere getötet werden. Manche 
n 

„ 
. 

K 

"‘—·· ' 

‘ 

wollen keine Tiere halten, weil sie es le 

i
i

“ 

r 

~"'K” 

W 

' 

7% 

verabscheuen, sie zu töten. Andere hal- 
Ki 

ten zwar Tiere, wollen sie aber nicht tö- 

ten und verkaufen sie an Dritte, die es 
. 

· 
‘‘‘‘° 

für sie tun. Strenge und weniger strenge 
n. 

Vegetarier sowie Nichtvegetarier haben 
n

n 

alle eine Auffassung zu vertreten und 
J 

_ 

K 
KKKAKK 

_ _ __ 

müssen in gutem Einvemehmen und Z’€g""’N“’z“”e Smd GQ/“h”"”‘ 

mit gutem Gewlssön leben komm' 
den, verzichten die Bauem darauf und me aufwerfen. Diese Wirtschaft wird 
halten kein Vieh mehr. Sie suchen nach gegenwärtig durch Subventionen. des 

Verschwendung? 
lflebenleninnahmin odnir niehän äveg. Btändesvkünsgich fgiestriitztn noch hder 

_ 
. . . . unge eu ever assen as an un ge- vö ige erzrc tau re rer a tung ät- 

hen in die Stadt. Es ist das Ende der te zur Folge, dass Weiden verganden, 

hin' dass es vieler Pnanzänpmtcinn bc_ 
Bauemfamrlre, das Ende der Tradition Gehöne verlassen und die Milchwirt- 

dar}. um eine Pmtninninhnit in Fomn und des Brauchtums, der.Verlust eines schaft (beispielsweise die Käseherstel- 

VOn’ FlciSch zu erzeugen es wäre Wim unschätzbaren Wrssensrerchtums über lung) aufgegeben würden. Es rst, nicht 

Schamich also Zwnckmässi nr mr uns Vrehhaltung,.Pflanzen, Lebenszyklen, einfach, diese Verluste zu bezrffem, 

M . . g . das Verschwinden einer Kultur, einer denn eine Jahrhunderte dauemde Arbeit 
enschen, wenn wir n1chtT1ere iirttem . . . .. . 

würden um daraus unsere Nahrung zu 
Art zu leben... und es rst für rmmer ver- an- Gebauden und rn der ‘Bodenpflege

l 

gewimén Sondcm wenn wir direkt 
loren. Der Bauemstand hat eine Jahr- wnrde zunichte gemacht: Kern Heu, 

n nanzlichns Eiweiss verzehren Würden 
tausende alte Lebensgemernschaü mit kern Emd mehr. Dre Bergflora würde 

l äcmnach ne Encr icvcrschwmdun 
' 

Tieren hinter sich. Sie ist durch nichts zunächst aufblühen. Damr würde sie je-
l 

von da die Fläschpräduktion teuer ung 
zu ersetzen. doch durch Buschwerk verdrängt, das 

Maällföüüw Fäädiigeä V6? Die Anziehungskraft der Städte entvöl- 
dem Wald Vomusgehti 

sc wen un au oren un re o sto - ·· · 
-

· 

fe den Länäem zukommen lassen, die Dh Ti°V° und d°'° Wald 

äh läiteremäli¤§i¤äiidl;¢¤l;__¤¤df 
damit 

nnden. Dann verliert der Bauer seine wenn Arpwerden, Maiensässe und jede 
cn ungcr m er ct C amp cm 

S€ll§Sti1¤di8k¢i},§¢iP¢§i:' 
aläi’i)§i¤ U¤dSS€;· bäuerliche Tätigkeit im Zusammen- 

Einer solchen These halten Nichtve e- 
nc cg cg er WH cm 

· 

t migcri tc mit der Viehhaltung aufgegeben 

er-rer e„rgege„, die sehreereieie 
‘Y“ ““S ”°’· ‘*“S."‘°" “’““‘° “°" Wihiie hähe die ̂ ¥‘Sb”°i“‘“g de Whi- 

den gar keine Energie vergeuden, da sie 
Schwindel} Ja’ man kolimc noch Acker- der sozusagen fr°‘° Bahn Während 

dn., nbnnnninnn in Fnnn Vnn Knnnnnn beh betreiben, <i¤¤h mchi im Bergse Jahrhaneenen haben die Meneerren im 

Leder und anderen Nnbnn mdnknnn 
biete WG dw Vißhhiilthmg ¢iii¢ d¢i ¢i¤Zi· Flachland und im Berggebiet sich be- 

zurückgeben und von nnnnnp in Fnnn 
und Eihhaiimequelieh der- mum, die wäreer zaarekzaeämmen. 

vonMist,derfürdiePflanzenuner1äss- 
S c · Die hhhziieie wih¢h.iiiih=h hei iieisi 

lich ist, gleichgültig ob diese nun von 
Jahrhunderte Ian 

R°d"mgsarbe1t behlmwh 
‘ 

- 96 . . . .. 

Arbélt würde zunichte gemacht 
égäägniieääihliminägliehägsüäglgeidgä 

durch den Einsatz von Kunstdünger auf · · - -·
° 

·· 

Äckcm und Wiesen a f 
, A k Manche finden rn der Holzrndustrre Stumpfen. umgehauener Laubbaume 

baubetricb Ohn T. 
u C cr' ern Auskommen und leben von der hervorsprresst; Ziegen fressen Rrnden, 

° mc aus °mm°“· Jagd und von den Erzeugnissen klei- Blätter, Ranken; sie richten sich an den 

Stellen wir uns also in Ggdankgn ni- ner Höhengärten. Andere finden we- Bäumen auf; um Zweige zu erhaschen 
ne Schweiz ohne Vieh von Stellen der Arbeit noch Beschäftigung, da und Blätter und Triebe zu verzehren. 
wir uns dies vor! sie nur mit Tieren umzugehen wis- Wenn man ein Stück Land roden will, 

sen. Wenn Viehhalter wegziehen, um eine Weide zu schaffen, erfüllen 
Vgnust ungrsgtzllchgy wann verstärkt sich der grässliche _Vor- Ziegen diese Aufgabe sehr gut. 

Das Verschwinden landwirtschaftlicher Eänsälr gi; 2?:§§nll;I;gndni}?,;;ä1g3_ Wenn sie nicht in dunklen, schmutzigen 
Betriebe ist bereits heute im Gange.Am und feuchten Ställen auf Betonböden 
meisten sind die Bergbauem davon be- Das’Verschwinden eines guten Teils der eingeschlossen sind, eignen sich 

troffen. Wenn die Viehhaltung nicht Berglandwirtschaft, die auf der Milch- Schweine sehr gut, den Boden mit ihren 
mehr rentabel ist, wemi die gesetzlichen wirtschaft und F leischproduktion be- Rüsseln zu durchwühlen, wenn sie auf 
Auflagen finanziell zu aufwändig wer- ruht, würde diverse finanzielle Proble- Nahrungssuche gehen, mit Buschwerk
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aufzuräumen und den Boden mit ihren Wenn Nutztiere dem Wald auch schäd- schon jetzt entvölkerte Dörfer. Andere 
Exkrementen zu düngen. Wenn man lich sind, haben sie andererseits dazu sind ganz ohne Bewohner geblieben. 
Stellen, wo sie durchgegangen sind, mit beigetragen, den Wald in seinen Gren- Der Tourismus beruht zum grossen Teil ‘ 

der Eg e bearbeitet, ist der Boden für zen zu halten. Doch sobald eine Weide auf der Vielfalt der Landschaft, auf demg 
. . . den Anbau bereit. vom Vieh verlassen wrrd, fordert der Kontakt mit der Dorfbevölkerung und 

Wald seine Rechte wieder und wächst auf der Präsenz von Tieren, vor allem 
Zum Nachteil des Waldes über seine Grenzen hinaus. Stellen wir von Nutztieren. 

„ . , ,, uns vor, es gäbe keine Nutztiere mehr, 
_ _

_ Kühe _Smd eehr gut 
wcdct im Flachland noch im Berggc- Auch d1e wild wachsende Flora würde 

Demger fd b1ct;aamt würden die wäidct sich aus- dureh des Verdrmgen der Wäldereus 
h“°§‘° “’?‘ft“W““. ° “· ?f.hr°SS;“ 

°‘ 
breiten. Die Zahl der im Wald lebenden Werder} und Wreeerr verdrängt; frrseh

t 

°S 
. 

’“S= ‘“ cm S‘° "S.¥“‘ ‘ °¥ ““$° Tiere würde zunehmen, zur Freude der und frer konnte Sre Sieh nur noch uber l ab'°‘SS"“· Na°h d°“ ‘€Ph°“ ‘”°‘d°“ ?‘° Förster und Jäger. wenn das Holz nicht der Weldgrenze enlwrekelrr- Im Wald
J Schafe des VOÜ den Kuher} V°VSchmah· zum Bauen oder Heizen genutzt wird, grbt es keine Flora mehr; in Lichtungen
t 

te GVa$_ em Boden ab- Gänse meehen 
werden die wäld r nicht 6 nc und und an Orten, wo die Bäume s1ch nicht -- ¢ S P gt 

_ _ _ _ „ 
den W‘°d¢‘k““°m °b‘?“fa"S .K°“k“" 

sich selbst überlassen. Sie kehren dann vermehrt heben, ist sreietzt noch rereh— 
*“ de Uemdes 

. 

* ' 

hen Naturfreunden wohl mgl habm 
Eägallen noch die Landschaft · 

, Mnt der Natur arbeiten
a Zum Schaden des Waldes reibt sich das 

M _ 

h b t d d

i 

Vieh an Baumstämmen und verletzt da- t 

I t 

an muss sic ewuss wer en, aes 
‘t d' R' d _ w Pf d Ph -

' 

„ der Mensch zur Natur gehört und ein 
tlgornhtanggl aiderim fresgncsilel Kng; «

| 

, |yu, e t 

A 

Teil von ihr ist. Um anständig zu leben 
pen, junge Triebe und Zweige ab. Weis- an 

” 

_Q;;, 

· 
‘ ““d a“°h_ zu überleben, muss dg

t 

(ann S' d ”n d [ark - 
I 

‘ 

lt Mensch m1tderNaturzusammen 3I°bCl- ‘ 

iiickgielgantgeni, wär; das Vieh Sie geäe
‘ 

t|g| t| 
‘ 

ten, sei es im Hinblick auf Tiere als 
auich t 

iii t, b B h ;d° 'tz R t- |‘“°’ 

t 

im Hinblick auf Pflanzen. Er muse er 

taääc uid 
t 

übermäßigen vcmchmng Treren
{ hat die anderen Baumarten verdrängt. 

’ 

|tggexgtäifääeggä, 

„ 1 

Im Mittelalter betrachteten Aekerbw K„h.· Wcghazb sollte „„„„ mit ihren Gaben. wenn man wnd lebende 6m und Vl€hZÜChtCI‘ in UHSGTCH GCg€I^l- Kontakte unterbinden? Tjgyg augmttet und auf dig Haltung Vgn den den Wald als einen Feind, weil sie 
Nutzticrcn verzichtet, aybcitgt man gc- Wiesen und Weiden benötigten. Dieser erheblich Vcrähdcm würde- gen dig Natur; 

Kampf gegen den Wald, dessen Bäume 
des Holzes wegen gefällt und deren Ein Vet-tust für den Tcut-gsmus Der Gedanke an einen völligen Verzicht 
wieder ausschlagende Triebe vom Vieh 

_ , auf die Haltung von Nutztieren, den so- ·· reeac erana-1e gefressen wurden, hat tiefgrerfende D 
__ 

tr htlmgfi L dsch Ü 
genannten ,,Konsumtreren , die man 

Veränderungen im B0d€¤ ausgelöst und auch ,,Vieh" nennt, kann nur von Men- 
die Natur ihrer Feuchtigkeits- und Sau- lr “? °" _°S· 

_ 

‘° “ 
g_ 

a' 
sehen kommen, die den Kontakt zu Tie- 

erstoffreserven beraubt. In manchen lets- qm mr ylch beete<>kte¤ Wclqeu ren verloren haben und die meinen, ein- 
„ Teilen der Erde sind Wüsten daraus ent- und dre gcmahtcn Wlescnn kum smc zig ihr Hund oder ihre Katze verdienten 

standen. Chateaubriand drückte es sehr gepflegte Lerrdeeheß zu 
Säät? 

near Interesse, Respekt und Zuneigung. In 
treffend aus: ,,Wälder gehen den Men- uns ml der Gegenwart der 

_ 

C- C afc 
einer Herde hat aber jede Kuh em Ge- 

schen voraus — Wüsten folgen ihnen." und aufden wan' 
Sieht, einen Blick und ¢i¤¢¤ P¢YSÖ¤· 

fiem Wlr auf kh? beze¤eh¤ete¤_Weee¤ lichen Ausdruck; jedes Schwein ist 

wändcr kontra werden 1%** Fleehlwd W1? lm B°‘Sg°b‘¢*; wir fröhlich; alle Ziegen sind intelligent, ar- l 

. . . 
heben g“t° W°g° md¢*»·$““° der Wal' le Schafe friedlich. Gewiss, auch wild 1902 musste rn der Schwerz em Gesetz der". Wenn die Wälder mcht mehr aus- lchchdc Tictc sind httcrcssaht zu beeb_

t 

zur Regelung der Beziehungen zwi- reichend genutzt werden, wenn man sie achten, dcch mau braucht Fetdsteeben
t 

schen Wald und Werden und zur Erhal— meht rn Grenzen halt, verkommen sie um sic gut zu Schch während Nutztiere t tung der Wälder, die gegen schädliche zu einem wirren Durcheinander. Genau 
th uusctcr Nähe leben Men kann Sie Klimaeintlüsse, Lawinen, Steinschlag das würde geschehen, wenn die Wälder uch nahe hcttachten Sie berühren Steeb t und Erdrutsche schützen, erlassen wer- sich auf Kosten von Weiden und Wie- 
chcht und zähmen

’ 

Ste leben mh unS_ den. Dieses Gesetz verbietet, dass Vieh sen infolge des Verschwindens der ·
° 

_

t _,_,__ _ _ __ Sie lehren uns, das Leben zu entdecken,
t Nmere euebrem wurderr- 

rtcntctt zu tcbcn, tmh auf dcr Erde zu 
..’ . 

’ 
. Zu erwarten wäre dann auch ein negati- Seil'! Und Ghlle Sorgen. ’ 

mmrhche Waldvcgungungcn Fmd m 
ver Einfluss auf den Tomismus. Die 

_ _ .

l Jungwaki ES verbreter das fmlc Um' 
Landschaü Wthdc sich auf Äckct und Das frredlrehe Zusammenleben - die

t herleufen ven Trererr Unsere lä¤d— -- ~ Solidarität - erstreckt sich auch auf t~ 
- - 

d 
t - 

t 
Walder reduzreren (abgesehen von den _ 

t§$}¥ft“ ““{§“§tQ§(;l¥‘ 
Wa d· 

Gcbättttctt der Städte und nötrct ccibct- Tm- 
Cl en, lCS€Q_ zur ro on von .. . . . 

Funergras) und Aeken verstandhch). Im Berggeb1et gibt es 
_ Prof Da S De r
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Regenwälder und Ernährung 
von Ian Neumann 

Die noch verbliebenen tropischen länder ihren gesamten ursprünglichen unmittelbar bevor. In den nächsten bei- 

Regenwälder unserer Erde Waldbestand eingebüsst hatten und die den Jahrzehnten wurden in den Staaten 

schwinden mit alarmierender Ge- verbliebenen Reste ihre lebensnotwen- Amazonas, Mato Grosso, Rondonia 

schwindigkeit. Trotz globaler Auf- digen ökologischen Aufgaben nicht und Para über 50 Millionen Hektar Re- 

klärungskampagnen und andau- mehr erfüllen konnten, wie die Erhal- genwald ausgemerzt und dadurch min- 

ernder internationaler Verhand- tung der Biodiversität, die Regulierung destens 15% des amazonischen Baum- 
lungen, die das Ziel verfolgen, die des Wasserhaushalts und die Mässi- bestands unwiderruflich zerstört. 

katastrophale Entwicklung zu gung des Klimas. Dieses Phänomen be- - - a - - 

stoppen, gehen die Angriffe auf un- schränkt sich nicht nur auf die kleineren tläänvimgrlächn?lgzteymghinxzälän 
ser bedeutendstes Ökosystem un- Länder, sondem erstreckt sich auch auf Re ard 

a .. 

_ _ . . . . . . genwa er. Mit Unterstützung der 
vermindert werter. Staaten wie dre Philippinen, Pakistan, 

Reeiemne heb en et e eh erste nneehetn 
Südafrika, Kenia, Sambia und die Insel .. . . . 

Mehr als die Madagaskar mit ihrem aaaiaaataaa guijggggetggiggj gjggrggghhggrggig 

Gasamtflächa von Maxuw Ökosystem 
unter den umweltschädigenden Prakti- 

Nachdem in den letzten zweihundert Wenn auch zahlreiche verschiedene ken der Viehwirtschaft, die sich auf 

Jahren die Industrieländer weite Teile Faktoren für die prekäre Lage der Tro- zahlreiche andere mittel- und südameri- 

ihres natürlichen Waldbestands dem penwälder auf unserem Planeten vcr- kanische Länder ausgeweitet hat, um 
wirtschaftlichen Fortschritt geopfert ha- antwortlich sind, so sind sie doch alle die Massenttroduktion von Billigfleisch 

ben, findet nnn cinc ähnliche Entwick- auf menschliches Eingreifen zurückzu- sichcrzustel en. 

lung in der Dritten Welt statt. Nach führen. Die Profitsucht der Holzindu- 
Sehätznneen Znfetee tet für die Wetde_ 

Schätzimgen der Vereinten Nationen strie spielt dabei eine grosse Rolle, aber häehe etnee et ner een Stück Viehe hn 
haben die Entwicklungsländer zwi- auch dre Nahrungsrndustrre, unter an- ~ · 

. . a Amazonasgebrct etwa ern Hektar Land 
schen 1980 und 1995 Jahrlrch andre 15 dcrem durch Massenvrehzucht und 

e eher deeheh rn Südemenhn nmfeeeen 
Mmimcn Helm Wald cingcbüssn das Agrobusiness-Plantag€n' 

die Herden
l 

an die 200 Millionen Rin- 

ggjgtriärääaätltk“gg§)°S;;“§aäggnMg2; Die Hauptursachen für die Entwaldung der, über 60 Millionen Schweine und 

. . . . 
.' sind von K t' nent zu K t' 

t d tw 700 M'll' Hülm . 

ern dresea raaa zti)Laindvemchie)d1ehlfiIriZli:li1- 
° “ ‘ ‘ °“°“ °’ 

tral- und Südamerika haben Viehzüch- Eine perverse Allianz 

Indonesien oder Mexiko! 
ter dm Zcfstotilmg cpomcr. Wäldüw Die Ausweitung der Viehindustrie hat 

. 

chpn hqrbclg°H1hn’.wahr°nd m.Sud°St” 
lebensnotwendige Waldregionen ver- 

Wie b¢*ür¢h*<=*» S°‘“°““ d‘° E“*W*°k· "‘S‘°“ de k°‘“m"‘“z‘°“° L““dw‘“S°haf‘ 
nichtet Eine einzige Viehfarrn die sich 

lung am schnellsten in denjenigen Län- — Vor allem Palmölplamagcn ‘ d°“ 
im Bes- itz einer der reichsten biasiliani- 

dem V°m“> die über die ausgedehnte' schlimmsten Tribut fordert 
schen Familien befindet ist für die Zer- 

sten Waldflächen verfügen. Uberall in
” 

den Tropen, in Südamerika, Afrika rmde Der wahre PW'! |_;;._a„·¤ , 

Asien hat die Entwaldung in der zwei- ven Bllllgflelseh . ._| ‘ |;i, a

_ 

ten Hälfte des 20. Jahrhunderts begon- In Brasrhch hat (hc {ee|
· 

„,, 

nen und befindet sich rn gewissen Län- Rhrdcrzucht hh 
aaa;. _é§e(;jj‘tje.~;;e’¢~‘e="f — Yi tjt._e_—«;a;„u..‘j er _ _ 

dem sogar noch beschleunigt. Seit 1995 amazcruachch Rc_ ~ .· 
_,—<j‘*1?·‘{.gr·ta i*y;:|·‘ 

ta; pro Jahr verloren, Indonesien 1,2 hchch Schaden a_u_ 
i 

Q-;„.„,a, i ng
I 

r 

»·-’ ·· 

Ü? tägl| 
Millionen und die Demokratische Re- ”7| 

_ I 
g¢I°1Cht€t.BlSZ|.lBC i . . 

„ , 

publik Kongo etwa 800 000 Hektar. ghm dcr 80er Jahre „„__ gt; 

Ebenfalls stark betroffen sind: Mexiko, betrachtete man ach 
‘=; 'Yj**·| 

;_· a 
-· 

<h‘t;,vir~;·,: 
__ ,,5|;; 

. • -
· 

. . .. ~„_·—·—, r» -:r··-a „„·~„ |gn 

maru¤dThe¤1¤¤d· silien als unbedeu- er 
tend und nur auf ei- 

L 

* 
_· Q| 

Grund der Wa|dZ¤|‘S*ÖTU¤9 ne bestimmte Re- r’“"T| |i| 
Diese Staaten verfügen zumindest noch hr ga 

über gewisse unberührte Zonen. Unter- 
W“°kh°hk°‘t Sm; 

t 

· $5 J 

..ay_5·;y:·|·t .,1%,3*
( 

suchungen aus dem Jahr 1997 zeigen, °m° b°d°“t°“ r 

„ . 

—· ‘ 
· 1 

_ 

*· ·

‘ 

dass damals bereits 30 Errtwrckltmgy Umweltkatastrophe Wzrbrermung von Urwaldzur Gewinnung von Werdeland
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störung einer Viertelmillion Hektar Re- ketten verfüttert werden. und dabei, so weit das Auge reicht, im- 
genwald verantwortlich. Grosszügige .. . . . . mer neue Palmenplantagen zu entdek- 
Regielungssubventionen und Steuerer- lll Slldoslaslcll lsl llle Expallslllll dl?S ken. Schätzungen zufolge werden 

leichterungen haben dazu geführt, dass l‘°lllll?°l“Zl€ll°ll_ Aglollllslllcss __llll (lle innerhalb von üinf Jahren die bewalde- 

Zuchtbetriebe heute über 15 Millionen Zclsllmlllg Wellcl Tcllc llllscllalzbalell ten Tiefebenen von Sumatra völlig ab- 

Hektar Land im brasilianischen Ama- Waldbcslallds Yllllllllwollllcllg lll_lllllO' geholzt sein, und Kalimantan wird ge- 

zonasgebiet in Anspruch nehmen. äeslgntgclsählhllhdg/?Sllg°llbä$elti;$ßl}ä€' gen Ende dieses Jahrzehnts dasselbe 
es a an re , r ronen e- · · 

Umso erschreckender ist die Tatsache, genwald, was zu Erosion und Über- 
Schlcksalgrlcldcni 

dass ein Grossteil dieser Tiere wegen sehwemmungen führt und das Überle— - 

der Maul- und Klauenseuche nicht aus- ben bedrohter Tierarten wie etwa des 
Im Zug das Iukratlven Handels 

kannt und AmaZÜnl€n Ofang-ULHHS in kurzfristige Überlcbensprognosc 
daher zu den Ncttorrnporteuren VOH der Regenwälder sieht düster aus. Die 
Rmdtlerseh sehen- Dre Auebrenme ole Regenwälder stnnatras und wntsclnltsltnse nat in sunestaslen zu 
del Messenzuehl lsl des Elgllllllls €llll?l Bomaos prelsgegeben einer grösseren Abhängigkeit von der 
verhangnrsvollen Allianz zwischen rer- Ausftjhr landwirtschaftlicher Er-Zcug_ 
chen Landbesitzem und einer mit Sub- Ende der 90er Jahre wurden Sumatra nisse Wtc Z_B_ pahnöt getuhrn Die 
ventienen leekenden Regierung- 

Eng 
äelinnenten Vennnnäeheälrennwildn vlenwntscnalt drängt ebenfalls die 

Die Viehwirtschaft besitzt jedoch auch ränb 
gn 

cstmgetäuc 
h 

--b€ 
I6 

cläoh Wal‘lZllllcll_lmlll°l Wcllcl Zlllllcl‘~ Um 
· llll clsscll cm eallc _U clzllgcll ll einerseits die lokale Nachfrage zu be- Auswrrkungen auf den Menschen. Oft 

ld d B d d t t t, _ _ _ _ _ 

· we llllg Ull lall c Slll Sloss im cl S frledlgen und andererseits die Fleisch- werden wegen der steigenden Zahl der 
enf die Zunahme der Pehnetntenteeen __ _ __ _ 

Rinderfarmcn ganze Bcvölkcr-ungS_ __ 

kzuntn P 1 __t _d nn d_ 
markte der Industrlelander zu beliefern. 

gr-unncn _ manchmal auch gcWahSam_ 
Zlllllc lell _ll mo Wll 

_ 

lc Zwischen 1990 und 1995 hat sich die 
. . Herstellung zahlreicher Nahrungsmittel N t 

· 

h d kt- 
· 

d, E t -k_ 
aus ihrem angestammten Wolmgebret 

Verwendet wi e zum Bete t et Mer en_ 
U ZVl€_ Pl9 U l9ll lll 9ll _ll W1 

Vgrtyigbgn Digggn Mgngchen . 
g 

, 
klllI1gSlEll'ld€I°l’l1'2lSCll bCSChl€Ulllgl- 12% 

. . . . ne, Spelseole, Kekse und Eiscreme. Die · ·· 
tl 

· ·

_ 
kern anderer Ausweg als weiter in die . „. 

Zuwachs ber Geflugel, 9A) bei Schwer 
. 

* 
. Plantagen haben sich rasch uber Suma- _ d Sty h r 

R· dh 
· 

sh W··h d Amazonasreglon vorzudrlngen, um . . ne un 
_ 

o e 
_ 

rn GISL . 

• 

a ren 
. . tra und Kalrmantan ausgebreitet und d „ Z t ct T d d _ 

sich als Bergleute und Holzfaller zu den den Lebensraum dee einzigen Re_ dlcg held |line? cllz lll cll ln 

verdingen und so den Teufelskreis der - • - .. - 
US 9 all ll 9 RU lg- 

.. genwalds rn eine erntonrge Monokultur 
Abholung noch zu Vclslalkell 

verwandelt. Palmölkulturen richten Die in den Supemlärkten und Fastfood- 

.. weit mehr Schaden an als das einfache läden verkauften Nahrungsmittel wer- 

Yyaälel ?:bh°=tz°l:t Abholzen, da das Gebiet zunächst voll- den von einer weltweiten Handelskette 
ul en ast' °° 

ständig gerodet und vorhandene Büsche vermarktet, die zunehmend unter dem 

Auch in Minclumcnka hat die Vieh- abgebrannt werden müssen, bevor Ol- Einfluss von Grossuntemehmen steht. 

Zucht einen Starken Aufwind erlebt Im palmen gepflanzt werden kömren. Die Die Herstellung der meisten dieser Pro- 

Gegensatz zu Brasilien werden Rindgr rasche Zunahme der Plantagen hat zu dukte bleibt Jedoch nicht ohne Folgen. 

aus Ländcm wie Costa Rica nach Nur- Konflikten mit den ansassrgcn Bevolke- Viehwirtschaft und Agrobuerness tra- 

dcn in (hc Vcrchhgten Staaten cxpor- rungsgruppen göülhltt, deren tradrtronel- gen zur Zerstorung der tropischen Re- 

tiert, um dort dcn ungehcurcn Markt mit le Lebensweise vemrchtet wurde. genwalder ber. 

bllllgcm Rllldllclsch zu l’€l‘°l°l“· Es ist bedrückend, die märchenhafte Denken Sie daran, bevor Sie sich zur 

Neben den direkten Folgen der indu- Landschaft von Bomeo zu überfliegen Mahlzeit an den Tisch setzen! 

striellen Viehzucht wirkt sich auch die 
_ e „ _ e __ _ V _ r 

ähttdlhktiornVvp‘tt)Mt;;ä§t1üer autfhdie 
nä- e| 

l' 

li 

rc en a es eaus. meine 
_ 

. .• 

M n| · 

t 
_ 

~¢ »
t 

Kalorie Rindfleisch zu produzieren, · 
Q| 

M =

i 

_ 

· 

Ö 
,‘ 

tltjji 

e 
,j;T,tnt> ,6 

I 
·:·j’*¢

‘ 

sind ungefähr 10 Kalorien Getreide 
_ 

;; en, 
r tx/‘ 

Ä 

r 

*• 

_t.‘*|
r 

oder Sojabohnen erforderlich. So wer- .‘ 

den etwa 20% des brasilianischen Ak- ,1 „ T'}? vlnr ~ 

_ 

^
t |..r“¢f' 

—-"’ 

er 

r·

7 

kcrlands für den Anbau von Sojaboh- 'lrfgihe
l 

t 

t· - tt}

i 

r 

.

· 

nen verwendet, die in erster Linie zu Z' 

* 
Mastfutter verarbeitet werden. Die So- l‘ 

t 

gr, lr f "" ‘·h| gl .‘* ·

i ‘i li 

jakulturcn sind meist in den ehemals ' 

,·t.{ 1 
a’ 

r.,r„_e} Urt 
1*-.. 

uyltett

i 

n-| —
t

_ 

bewaldeten Gebieten angesiedelt und „-

‘ 

tt 
eff E:. 

_

‘ 

. . 

haben den Anbau von lebensnotwendi- · 

_ _, 
·‘ ··

T 

gen Lebensmitteln wie Maniok und Ljlettg 
1 · "l

, 

Reis verdrängt, die Hauptnahrungs- Q}¢_· l 
-t?=i tt 

i' 

r_ ,

'

_ 

quellen der lokalen Bevölkerung. For- · 

-_ 

l ‘ w U 

_

· 

scher haben die Fälnte der Sojabohnen tt rn _ 

verfolgt, die in Arnazonicn angebaut · A -an/’ 
t_ 

‘?| 
t r

. 

und anschliessend an Rinder für den 
l ‘ 

Billigmarkt der europäischen Fastfood- Kulzblünge remrchmng, Baum um Baum —



FRANZ WEBER No 58 Oktober/November/Dezember 2001 9 

Enttäuschende Antwort 
li 

BS atl HHS H11 B11 1‘1€ 
i 

d V °k f d B 
°

f 
· von Franz Weber 

i 

Franz Weber hatte sich mit seiner Bitt- - " (|) 0b es im Sinn der christlichen 
- " (|) immer mehr verantwortungs- 

l 

schrift an den Papst zugunsten unserer Kirchen sein kann, Kühe durch künst- bewusste Christen und religiös emp- 

Mitgeschöpfe (Journal Franz Weber liche Massnahmen zur Freisetzung findende Menschen auf der ganzen 

l Nr 58) gewiss nicht das Blaue vom von bis zu 40 Eieren statt nur einem Welt fragen in ihrer seelischen Not, 

W 

Himmel versprochen, doch immerhin einzigen zu zwingen, diese künstlich wie es möglich ist, dass die christ- 

eine Antwort, die zumindest die Ab- forcierten Eier durch Einführung ei- lichen Kirchen die industrielle Pro- 

sicht des Heiligen Stuhls durchblicken ner Pipette in die Geschlechtsorgane duktion von Schlachttieren in ihrer 

liesse, endlich auch im Bereich des der Kuh mit künstlich fbrciertem Sper- krassen Schamlosigkeit mit Schwei- 

Tierschutzes aktiv zu werden. ma künstlich zu besamen und ihr die gen übergehen ? 

l 

Leider erhielt Franz Weber aus dem 
SO €”lSla"fl€”€” lebensfethigeü Em- 

~ 

Vatikan nur ein unverbindliches, aus- 
bryeryer ewige Tage Später {Zus der _ _ _ 

, 

wcichendcs Empfangsschreibcn, das 
Gebarmutter zu spuhlen, um sie in die Anstatt 8Ufd1€S€ — doeh lüllttefhlü ele- 

l wir zusammen mit den beigelcgten, 
€"‘~“P’“h€”d€ A”Z“hl ”A“~“’“8‘”"ü" me“t"“e“ ’ Fmgem d‘e 

d kt T t f 
··h ter"einzupflanzen, denen das Kalb so- Katholiken auf der ganzen Welt be- 

ilslliggn fort nach der Geburt entrissen wird, schäft1gen,zu antworten, wird in Sub- 

I nachstehend wiedergeben 
damit sie rgsehmöglichst zu neuer Iller WGISC Clllmäl mehr auf die abso- 

i 
. . . 

Schwangerschaß getrieben werden lute Vorrangstellung des Menschen 

‘ Vegägblteg äsäen w‘rhmi?1e“ älgäf können ? und seiner Ansprüche hingewiesen. 

Sa en e 
Ä 
en nee e, er _e 

' Zur Begründung und Rechtfertigung 

klaren, emdeutlgen - " (-•-) Ob es im Sim! der Christlicher! werden alttestamentliche Texte heran- 

i Rlähtlmw Ü? des Verhälltcn des M°“‘ Kirchen sein kann, im Interesse eines gezogen und zitiert, Texte, die mit un- 

äß 31 gegeglqbgr 
dm Tläfn alsgiänegl hemmungslosen Fleischkonsums ver- seren heutigen Begriffen von wahrer 

; I.? 
eigese 

SP T? LS? ler 

' 
breehertseh trt die Gesetze des Lebens Menschlichkeit und namentlich der 

led 
wle ge le det 

Iecägng 
Sie 

e m einzugreüen, brutal die Würde und In- von Jesus Christus gelehrten Frohbot- 

ät 
erenA ragen eS 

· 

h 
·

E °· 
· 

tegrnaz unserZrdMztgesc§opfeJzu zer- schaft der Liebe in keiner Beziehung 

€lI1€ IIIWOIT, IIIC t ÖH] €lHZlg€S S[Ö7‘€l‘l, zynisc ie V0m C GF élfl- g[@h3n_ 

T Wort z.B. auf die ganz präzisen Fra- gesetzten Bande der Liebe und Freude 

gen im Zusammenhang mit der Mas- zwischen Iiermutter und Iierkind zu 

senproduktion von Nutztieren : verhöhnen ? Joumal Franz Weber 

D' d °k 
IE Antwort es Vati aus 

· Staatssekretariat des Vatikans

i
i 

2. Oktober 2001

l 

Das Staatssekretariat des Vatikans teilt Ihnen mit, dass Ihr Brief die Post des Heiligen Vaters wohlbehalten 

‘ 

, 

erreicht hat. Es ß·eut sich, Ihnen Kopien von Texten der ordentlichen päpstlichen Autorität beizulegen, die 
Ih- 

_ 

nen Aufklärung über Ihre Fragen geben können.

· 

Das Staatssekretariat versichert Sie seiner Hochachtung. 

l p 

Mgn R Lopes Quintana, Beisitzer

J



10 No 58 Oktober/November/Dezember 2001 
FRANZ WEBER 

Beilage zum Schreiben des Vatikans 
Einige Texte der ordentlichen päpst- Erde ist von Gott dem Menschen gege- Freizeit dienstbarzu machen. Medizini- 
lichen Autorität über die Haltung des ben worden, dass er von ihr unter Be- sche und wissenschaüliche Tierversu- 
Menschen gegenüber den Tieren achtung der ursprünglichen Zielsetzung che sind in vemünfti gen Grenzen sitt—

‘ 

des Gutes, das ihm geschenkt wurde, lich zulässig, weil sie dazu beitragen, 
Enzyklika Sellieitudn rei soeialis (30, Gebrauch machen soll. Aber der menschliches Leben zu heilen und zu 
Dezember 1987), n.34: Mensch ist sich selbst von Gott ge- retten. · 

· 

schenkt worden, darum muss er die na-
i 

"Der moralische Charakter der Ent- türliche und mOF¤liS¢h¢ Struktur, mit 
2418 E .d . .. 

wicklung kann auch nicht ven der Ach- der er ausgestattet wurde, respektieren- M h 
S 
‘¥l 

elspneill de? W““l° des
1 

tung vor den Geschöpfen absehen, wel- In diesem Zusammenhang sind die er- ellsc °n* ..lele nlllz es lelden ZP les'
l 

che die Sightbarg Natur bilden, die die sten Probleme der modemen Verstädte- lllld§lllä°ten' Allen lsl es llnwllldlä 

Griechen in Anspielung auf die ord- rung zu erwähnen, die N¤tw<—=udigkait 
L. 

lle ° 
,;l‘S,fl‘g§,l’°“i.‘l§S 

lll °”l°‘ 

nung, von der sie geprägt ist, "Kesrnes" einer Städtischen Kultur, die Sorge trägt Nänle dm‘;}l „?_e 
le ° 

gib 
m 

im}, stän- 
narnnm Auch diese wiridichkpitcn für das Leben der Menschen, und auch ben 

ei, 
dleläggm e 

en; 
S° 

d.l en 
verlangen Achtung, und zwar in einer die gebühfende B¢Vü¢l<SiChtig¤¤8 einer a. er mc t le le B Zullvcn am le elll- 

dreifachen Hinsicht, über die aufmerk- llsozialökologiell der A¤°b€it·°°- Zlg den Menschen gebührt 

sam nachzudenken sich lohnt. 
* 

l Cf Mt 6, 26 : "Seht euch die Vögel 
Die erste besteht darin, dass es ange- an! Sie säen nicht, sie emten nicht, sie 
messen ist, sich zunehmend dessen be- Ansprache an der päpstlichen Aka- gnnnneln keine Vorräte - aber euer Vater 
wusst zu werden, dass man nicht unge- demie der Wissenschaften (23. Okt- im Himmel sorgt für sie. Und ihr seid 
straft von den verschiedenen lebenden ober 1982, n. 4): ihm doch viel mehr wert als alle Vö- 
oder leblosen Geschöpfen - Naturele- gell" 

mente, 
Pfélälrrlien, Tieire 

- rein näch ege- "Es steht fest, dass die Tiere dem Men- 
nem Gut

" 
en un entsprec end en schen zu Diensten sind, 'edoch ohne 

„ . . . .

t 

eigenen wirtschaftlichen EI‘f0fdcl’niS— dass dieser sie missbrauchti. Daher ent- 2 Ce Dell 3* 5768: lilelsf llllll llll Fl' 

sen Gebrauch machen kann. Im Gegen- spricht die Verminderung der Tierver- Selle llnd alle Wnsselllfle .Slllgl lllllli 

teil, man muss der Natur eines jeden suche, die immer weniger notwendig Rllllml lllll lll.EWlgllell' PnclSl.lllll’ aillc 

Wesens und seiner Wechselbeziehung werden, dem göttlichen Plan und dem Vesell Slllgl lllllli Rllllmt lllll lll .Ewl$' 
in einem geordneten System wie dem Wohl der gesamten Schöpfung." . . 

keln PlelSt.lllll* alle La“‘ll‘°'?· cll°.Wll”
l Kosmos Rechnung tragenn. (1611 g€Z3l1II'it€I]l 1hITl§ 5 

,,,,,,,,, Rührnt ihn in Ewigkeit! 
" 
3 Cf Gen 2,

l 

* 19-20; 9, 1-4 :
. 

Enlyklikß Centestmus ***1*1118 (1· Mai Kallechlsmps 
_ 2, 19-20: "Er formte aus Erde die Land- 

1991), ¤·38¤ I der Katimllschan Kirche 
tiere und die Vögel. Dann brachte er sie l 

. zu dem Menschen, um zu sehen, wie er 
"Ausser der sinnlosen Zerstörung der :2416 Tiere sind Geschöpfe Gottes {gie nennen würde; denn so Sgllten Sie 
natürlichen Umwelt muss hier die noch und unterstehen seiner iürsorgenden heissen, Der Mensen gab dem Vieh, den r 

schwerwiegendere Zerstörung der Vorsehung [Vgl. Mt 6,26]. Schon allein Wilden Tieren und den Vögeln ihre Na-
l 

menschlichen Umwelt erwähnt werdenit durch ihr Dasein preisen und Verben- nien, doch er fand niemand darunter, i 

manistnoch weitdavon entfemt,ihr lichen sie Gott [Vgl. ·Dan 3,57-58]. derzu ihm passten 
notwendige Beachtung zu schenken. ti Darum schulden ihnen auch die Men- 

p
i 

- 

1 

schen Wohlwollen. Erinnem wir uns, 
_ J 

Während man Sieh mit Recht, wenn Illlt welchem HCillg€l'l, ga 
l "GOtt segnet? Noah und Scme

l 

’ 

auch Vie] weniger a[S ngtwgndig Z. ClCI° FYHIIZ VOII Assisi und dCI° und Sägte zu Ilhneni "Vcnnehrt 

kümmm, die natürlichen Lcbcusbcdirp philipp Nen, die Tiere behandglteil euch tmdbevolkert die Erde! 
gungen der verschiedenen, vom AuS_ werden sich vor euch 
sterben bedrohten Tierarten zu bewah· 2417 Gott hat die Tiere unter die Lllndnel°e_= Wassemele und Ve$el· len 
ren, weil man sich bewusst ist, dass je- Herrschaft des Menschen gestellt, den gebe Sle ln _e“l°e Gewalt; lnl llllllll Von

, 

de von ilmen einen besonderen Beitrag er nach seinem Bild geschaffen hat Jetzt ab FlelSen_eSSen· naht aut K°l”n· 
zum allgemeinen Gleichgewicht der [Vgl. Gen 2, 19--20; 9,1-4]. Somit Obst und Gelnllsei alle Tlele gabe len 
Erde erbringt, engagiert man sich viel darf man sich der Tiere zur Emährung ellell als Nialnnng Nm |lelSen· ln dem 
zu wenig für die Walnung der morali- und zLu· Herstellung von Kleidern be- noch Blnt lSl• Sent lnnnlenl eSSen· denn 
schen Bedingungen einer glaubwürdi- dienen. Man darf sie zäinnen, um sie an Blut lsldes Leben · 

gen "Humanökologie". Nicht allein die dem Menschen bei der Arbeit und in der ~

l
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VDI dßlll Tod l)1‘HllCht HIHH SlCh 
nicht zu fürchten 

par Alika Lindbergh .

V 

,, Mr haben uns bemüht, den Tod zu isolieren, ihn aus unserem Alltag zu verban- 
nen, doch alles, was wir damit erreicht haben, ist die Schaßfurlg eines Denkschemas 
voll verworrener Glaubensüberzeugungen und kaum eingestandener Zweülm " 

Lyall Watson, ,,SUPERNA TURE: The Natural History of the Supernatural 

In unserer Zeit, ln der die Kriege mit dem an Einzelheiten, die Aufmerksamkeit konzen- 
Wahnsinn grenzenden Elnsatz teuflischer mgpg sigh auf dig Anzam dg'- Tgdgsgpfgp, 
Waffen grausamer denn IG Q¤W¤:1l¤[l il"? 

ln nach jedem Wochenende zeigt man uns die 
der Gewalt s'eh dermassen aus rene ' ..ass Bilanz der Toten im Strassenverkehr. Wlr soll- 
sie uns alle bedroht, sollte der Tod, der uber 

t G d k I I ht h H 
der ganzen Erde hängt, une schon ven °" “"°°"° ° an °" a $° “ ° $° °° "° 

Klndesbelnen an vertraut eein. Wenn wir die v¤m T¤d ¤bw¤¤d¤¤ ¤d¤r ear ¤¤¤¤r¤¤r¤¤» dass 
täglichen Nachrichten in den Medlen verfol- GY a"99Q9¤W3|'Ü9 lßt- D¤¢h 99¤¤¤ das tun Wil', 
gen, dominiert der Tod in all seinen ganz Im Gegensatz zu unseren Vorfahren. 

Zur Zeit der grossen Plagen der Vergan— nicht mehr den geringsten Respekt für eindecken, bewirken, dass viele Leute 

genheit (Pest, Hungersnöte, Tartaren, das Lebendige und Emptindende be- den Massakem gegenüber, die andere 
Inquisition, usw.) begegneten unsere Sitzt und Seine übcrstgigcng Aggrgssi- treffen, vollkommen gleichgültig ge- 

Almen dem Tod mit einer mutigen und Vität zur mördgrischcn wage mr ein ei_ worden sind. Jede Bedrohung des eige- 
klaren emotionalen Antwort. Philoso- 1- h Ab hl h d N _ nen Lebens hingegen empfinden sie als 
phen, Künstler, Schriftsteller und Dich- 

gem IC es Sc ac ten er am gc 
eine unerhörte Zumutung. Auch jede 

.. . . worden ist, hat er auch kein Bewusst- . . 

ter, aber auch das gewohnlrche Volk in . 

hr mr d n T d E b 
.. . 

h 
Naturkatastrophe, Jede Krankheit und 

seinen traditionellcäi reslten, päsenan- |den To; Zu°Säcn* Sggäsäé sogar jede alltägliche serge, also erran- 

zierten den Tod un mac ten i zu ei- 
_

* 

_ _

‘ 

_ _

' 
rungen, die früher als nonnale Bestand- r 

ner familiären Gestalt. ä)u;Cl;kl;/ie- 
nenen Bnden Inn denen uns de M¤d¤¤¤ 

teile des Lebens galten, erscheinen 

lerei, Bildhauerei un 0 ore 
Z 

uns heute als himmelschreiende 
wurde der TGÖ ZU 

¢l¤:1;m 
?lltä8· *« ;‘ soziale Ungerechtigkeit, und der 

lichen Begriff Wäre er ma s—so e pf Tod, wenn er uns nahe kommt, 
wie heute — ein gesellscha

l 

iäicläes ,~ 

ij 
f.| 

|in 

wird als anormal betrachtet. 

Tabu gewesen, wäre wo er 
p 

, 
L 

,,,.. 

psychologische Druck fürden Ein-‘‘ 
V,$ 

. Töten, um die Konsumenten 
zelnen verhee-rend geworden. Statt 

t'ii 

,_ 

. 
« zu beruhigen 

dessen aber konnte er seine Angst |iifi '». er 
; 

' '

. 

, . 

_ 

‘ 

{ant 
‘ 

J · Am Femsehen haben die Zuschau- 
§dm“§S;;“Q,a*äfr‘j,Q]‘ gjflgljiggl 

Sc 
él 

ei „ 
fe"l·· 

_l 

‘ 

J er im vergangenen Jahr meist kalt- 
' 

_ 

' 

blütig dre Kadaverberge von Kü- 

¤¤· T¤·* wird es
i 

- « 

A 

Ef; Zi? äi‘;i‘fä?ei°ää‘;i2;§i§eä12i anmemal empfunden 
wurden den Konsumentcnzube- 

Heute ist es so, dass uns die Medien J p 

mhigenn. Gefahr bestand keine, 

die Idee vermitteln, der ”tl"od sei et- _, ,

’ 

__ 
wie man auch zynisch eingestand. 

was, was anderswo statt inde, statt 
_ 

·‘ 

p 

Haufenweise wurden Tausende 

ihn als etwas darzustellen, das wir ‘,“ e 
_ 

.,2- ,., 
V 

= 
· 

» von toten Tieren mit Baggem fort- 
seit unserer Geburt in uns tragen. i 

“‘ " J 

_

' ^ geräumt, so als ob es sich um Ab- 
Wie Lyall Watson schreibt: ,,In den - 

, ..t~ fallsäcke und nicht um die Körper 
USA ist man schon fast so weit, den , 

« >. ~— · 

_ 
emptindender Wesen handelte, 

Tod als eine Verletzung der verfas- 
_ 

, 

’° J 

T 

e Diese Vision pathetischer Massen- 

sungsmässig garantierten Rechte
J 

„ 
_ 

|p gräber, diese totale Absenz von 

auf Leben und Streben nach Glück ‘_‘ „ 

°_ 

J 

‘ 

,f;.§V_ .| Achtung für das Tier, scheint den 
anzusehen? Da der Mensch, trotz J 

J 
~ ·| · ·~ V| · · ~l meisten Menschen — leider(l) den 

aller Beteuerungen des Gegenteils, Die Hölle, on der ewigen Feuer und Verdamnis Appetit nicht verdorben zu haben.
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_ 

I 

Ein Universum, in dem der Tod ausge- onymen Meer der Automobile unbe- · 

· schlossen würde, ist undenkbar. Man merkt bleiben. Die Scheiben sind aus 
_ , ,, 

~ i 
· 

. braucht nur an die Ubertragungsge- Rauch las und sollen die Passanten vor « r 
. . . g V 

Q . 

| _, 
·. I schwmdigkeit des Lebens zu denken. dem Anblick eines Sarges bewahren, 

|=| 
j 

|r| |“r.;_,i 
|iQ 

V 
.~ Wenn wie in Grimm’s Märchen sich denn das könnte sie stressen! (Es ist un- 

be 
~·Q_ 

· irgendein Griesgram unterstehen wür- heimlich, wie leicht unsereAngsthasen- 
,¤ 

" nf ’ " 
__, de, den Tod in einen Apfelbaumzuban- gesellschaft sich stressen lässt! Man 

_' |r;|*|„i,ii| z|u| _ 
_ 

nen, müsste man nicht lange auf die fragt sich wirklich, wie unsere Almen es 
· 

" ii| „i| Katastrophe warten. In weniger als 24 schafften, ohne den Beistand von Psy- 
J, 7 

“ fi| '|_ f;·¥·|—„. « Stunden wären wir alle mit einer meter- chiatem, ohne Spitaleinweisungen und 

Bombaidieiimg zivilei Einrichtungen. dicken Schichi von Bakterien bedeckt. angstlösende Medikamente zu überle- 
Wo de, MWC), als 7},,,,,,,, w,;,e,i Sä, 6, Gleichzeitig hatten sich Lebewesen al- ben.) 
Zerstörung und Tod ler Art derart vermehrt, dass sie in kur- .. . 

_ _ _ _ _ 
zer Zeit eine kompakte, jede Bewegung ggg?| |gen äeleniivygäi lger Eihzig die Alägsi hmd die cigchc 66* verhindemde Kruste auf der ganzen 

absichtiicäsägiiäig sundheit — un nicht ie Scham! — hat E d b rfl" h b'ld 
" 
d . I V - 

. . . .
* 

__

' 

ihren Fi<=iS¤hk¤¤S¤m etwas gedresselt gieienin einer selelienvvsiir tneiieniinmriäe 

NI ,,,, 
er Mm in Pres zu S*¤SSZ@“e‘ 

Efäetllit 
iste so gewiss wie der Tod xieierne 

menschenlecre Wuste erscher- 
zu verletzen. 

Eihc Art hchmhschc Rcckhch» hen/Or- Und doch, nehmen wir in unserer mo- ^¥%Sg°¥‘°mm°“ klei B@g¥äb¤iSes=¤ 

gciihfch duijch eine gräsrhche Ahgsß demen Welt mit ihrem absurden Traum als Oe 
zwmgt urisrleghche Anspielung aufder ven der Abschaffung des Todes nur 

°“ 
. 

° P° 
. 

“ g°Z°g°‘? W“" 
Tod, Jegliche Derrreliune rh der Kwrst schon des Wort rob in den Mund se d°¥‘· hhh d°' L°‘°h°“W“g°“ “n°"‘ zum 
Jegliche direkte Bezugnahme wi ihh kernrnt dies einer obseenitet einem “"d mt dF’”» “°' f¥°“"‘°“ 
zurückzuweisen, zu verneinen, zu über, M an g ei im Manieren gleich 

’ 

Blicken geschützt, wird der Leichnam 
hm'nk 

i b _ U d d h
' 

auf den letzten Metem von Familie und 
%?reSlEeiu:Ib§§,§,;ää?il;L€r 

·i{] 

bt;?gbeiieäe Lächariicha 
Freunden zu Fuss begleitet. 

H CS an CFC, WBS C , lC BUG IC Eupharnisngan „ 
Sterblichkeitsrate der Menschheit bei D°'_T°n " das ¤¤¢¤r“¤h=i¤ 
109% Man sagt von einem Toten, er ,,hat uns Erelgnls der Welt 

l 
" h türl° h . . . . . 

Nients ist se gewiss wie der red. Bevor Xäghijsägraäis Auf emem F rredhvf in emen} Schicken 
man geboren wird, ist es nicht sicher, 

ist von uns geguugeip (auch wenn Sem Vcfch Vch Ram kchhtc ich khrzhch h°' 
dass man geboren wird, aber wenn man

" 
i sichtbarer Leichnam das Ge cmcii obachten, wie die Totengräber warteten,

i 

geboren wird, ist man sicher, früher äzeugt) Wem den Leuten in meer bi-_ his die Familie gegangen War, um darm
i 

¤d¤r Späterzu St@rb¢¤—_D¤Sh¤ib iSr¤¤t<=r 
rerisrentiienen veriegenneit dem Tod das Gm? m" d°mifö‘§‘]"°a*äg°’ Z“ er I 

all den Ungereimtheiten in unserem gegenüber das Won Tode bei,auS_ len. (Mit der Scuah c Wüfc cs bc- 
Verhalten nichts s0 absurd wie unsere 

rutscht, geraten Sie in Ömwmubg und schwerhcher uhd iahgcr Scwcschi) i 

Xägggéhic i;h‘;‘1Se;’i?;ii};)i;‘;i;;?i ää stotte 

alin 

n in lcätmpfhafter Suiehe nach den Der feierliche und bewegende Charak- 
. 

r erw" ten äg ichen Eup emismen. ter der Bestattungen, wo Liebe und Re- Gesetz, von dem man me genug beto- · 

um kam], dass es die unabdingbare Ver. Ich habe selbst kürzlich diese konstcr— äggemgeääggcgotgäsäidguuilgmgumgieäg 
aussetzung für den Fortbestand des Le- hicrchdc Erfahrung gemacht, als die · - · ·

i 
bens auf unserer Erde ist. 

ägeitieiiiäeariähres 
Beerdigigrgsigstiivts g;S_;m 

„$,g};;;*g;,$;‘g;; gf; u e en, emen soc en es or- i . . . 

Dig Sglbstzgrstörupg benen sefortivon zu Hause Wegzuschaf- |;;S anaI;iämIfe Ia1ii/Iiälitäli (ät? dgiätiäp (11;; 
wqhnt dam Leben mng fen und rn die Bestattungshalle der Ge- S| warf ali das ist zu etwas Hasti em, 
In seiner Trilogie ,,Le Secret des Par- 

wääigii diese 
Hcimiichcmi V<’=FSt¢¢i<t¢m g¢W0led¢¤, 

quesrr schrieb Bernard Hguvelmangj 
hörigim die Pciniichkcit ersparen, ein 

so alsiwäre der Tod eine beschämende 
,,...Man sollte m der Tatsache, dass die pw -i-agb mit einem Leichnam ume!. ei_ Ab¤Thgi<¢1i— 

mäten Lebewesen Slenbgefeinselng nem Dach wohnen zu müssen. Wo sind Dabei ist er das beständigste und natür- 

es °S 
ches, oder Entmutigendes sehen. Das 

ai 
uäe I2; cmeniito 

man 
üiigin das wäre so als ob man sich darüber bekla- 

Initialen Sichtbare äinaiis 

so e’ was 
.. . geht. gen wurde, dass Eis kalt oder Wasser r 

nass ist. Eine gewisse Selbstzerstörung Die Leichenwagcn, die früher- verziert In unserer Epoche der überall lodemden. 
ist untrennbar mit der Beschaffenheit mit Flammen und silbernen Tränen, Kriegsherde, die sich jederzeit unver- 
des Lebens selbst verbunden, einem ex- von schwarzen Pferden gezogen — Teil mutet ausbreiten können, wäre es höch- 
losiven Phänomen, das eine Bremse, eines feierlichen Zeremoniells waren, ste Zeit, wieder etwas Mut und Klarheit 

einen Steuerungsmechanismus braucht. sind heute banalrsiert, damit sie im an- zu fmden, um diesem Tod als emem Be-
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standteil der grossen Naturgesetze ins Der Kem des Pro-s,;„l·s| 
Auge zu blicken, der uns weder er- blems ist, dass wir 'ii 

i js 

schreckt noch in grösserem Masse stört nicht mehr an die Exi— ‘ 

I”ii 
‘°‘ 

I 

‘ l" 
.

!

. 

LL 
in| 

als die übrigen. Doch sollten wir den stenz der Seele glau- 
·t 

Tod emst nehmen, so wie die Tiere, wie ben, auch wenn wir et- I *° 

die primitiven Völker oder gar wie un- was anderes behaup-
” 

l‘‘i
t 

sere Urgrosseltem. Wir sollten uns dar- ten. Wir sehen die umll .~Ji|.‘s;.—„l1

l 

auf vorbereiten, ihm Aufmerksamkeit Seele nicht mehr, die , 

schenken, denn er ist in der Tat ein alle andem Lebewe- t — « 

· 

wichtiges Ereignis —— er ist der grosse sen beflügelt und Fuh- |·:§„|.t|M|lQ| 
|’·‘

I 

Ubergang. len sogar unsere eige- 
"’l 

s

Ä 

ne Seele nicht mehr. ··*··«~*·l~***"T*l‘l —. 
ri»—i ~ 

II 
i· 
·

“ 

Tor zu einem anderen Dasein Wm _S°ll°“ Wll dem 
,

I 

an 1hr Wexterleben |·| 

Alle Kämpfe, die von den wahren Ver- nach dem Tod glauben "
I 

teidigem der Natur geliihrt werden, zie- l<Ö¤¤€H? 

len darauf ab, dass wir unseren natür— 
°"

~ 

lichen Weg, unsem Platz mitten unter PBS Wßséntllehe l 

den andem Lebensfbnnen (und nicht lä$$¥ sich ¤lCht 
ll. 

über ihnen) und unsere harmonische kaüféh 

Beteiligung am Gleichgewicht aller Le- Das ist auch VerStänd_ 
‘

I 

benselemente auf der Erde — mtt clem 
lich, wenn wir an die 

Ted als mtegnerendem Bestandteil «— 

Bedingungen, an das _

_ 

Wlcdcl llndclr 
,,Klima" unseres heu-

S , , , 

' ' 

- o schildern Menschen das Erl ·lmis ihrv 
° ' s· · 1 

ln dlesem Gclsl Voll l·lcbcmlCll~ Voll Wanderung durch ein stilles Tah einer Lieh/litiilktltlltel rtgeferi 
Vertetdngem der Natur müssen wir eine 

denken wie k.. m n 
l 

und lllnlrlellhell gellrägle 
wir etwaq wahrzchäcn Wag nicht in pfänglichkeit tür das verloren haben, 

ZUlTl Tod ZUYH 
den Bcrcäch dcr uns njcldcn WOllgn‘? Wgr bc- 

Tvd als T¤r ZU einer andem Wßlt, die er 
so d- lb 

-

” 

~· merkt heute noch die klclnc llidechsc 
· - - - - gar nese se st xmmer mehr verkum- . . , . 

— Wlelrllmer Sl? aufßh Se! — bqstrmmt SO mcm wenn wir die natürliche Em_ auf einer Mauer, dre (rottesanbeterm 

l 

naturl1ch 1st wne die unsere hrer. ’ 

zwischen Blättern, den seltenen Vogel 

·- ·„ l Au/l dieser alten Illustration lächelt der Tod. 
auf emem Baum m Palms oder den sprc- 

I 

I 
l 

lm 
lll! 

Seine Fussstellun ist eine leise zö rernde so al * 
°h°“‘l°“ Allsdlllck ·Cm€S HundcS° dcr 

sxqßsjz k 

‘ 

t 

·“ 

h 
·_ 

" 
uns ein Bedurfntscnne Emotion mittei- 

7*

‘ 

_l. es H r_i.Ä.t 
“ 

· 

” 

“|f‘" “$°‘” 

Ü 
z“ “”"’” "8'””€"· Ienw1ll?W1ev1ele Menschen hören im · 

_ 
_. 

‘ 
|gr

- 

. _‘4| 
" ·‘ ”l"’”·"l'“ F””” ”'"”"f‘ lfm ‘l“’f”'· ‘l‘f·“ Lämt der Grossstädte manchmal noch 

v ‘ 

. 

u·.g:»·· 

rtluqi| ‘|i».··{ 
A 

s 

· im Innern des Lebens Tod existiert. Seine will- das leise Rauschen des Regens'? wie 
· l 

s 

_Ql; 
|s 

_/· kommenheissende Haltung, sein Lächeln oßen- Viele Ehem merken ngeh, dass ein 
·~·;§;“g„,„ 

‘ 

s |zf wie- 
‘ 

, 

·· 

E7': baren, dass neues Leben aus dem Tod entsteht. Plüschtier das Herz eines Kindes mehr 
7_ 

j 

·' 
·_

l

’ 

·_ 

~- :‘ 

_ 
jwl Der Did will nicht gefürchtet sein, denn er be- bCI'ÜhIT als ein Pl3Stll(Spl€lZ€ug? WBT 

_| 

|A 

._ 

°| _' 

V· 

· ‘ 

_· _ 
deutet nicht nur das Ende aller Dinge, sondern lllmmt IiOCh.}V3h1‘ ,.daSS Gemüse, FI'ÜCh- 

ll, Q 

' ° 

15:%| „;
“ 

.; I 1 
V 

,‘ auch Wandlung, Medergeburt und Erneuerung. te~lmd “GeWurZe rllehr mehr schmecken 

l· 
_ 

·“ . ••l
‘

„ 
¤ 

‘_
‘ 

, , 
‘ °

l 
- T' Alles Oberflächliche ist abgestreüt ; alle Vga llllher? FS 

glbt Slchcr noch ellllges 

·_ 
~' 

_

· 

‘. jf 
,«e” 

*. 
~ .¤

° 
.» ·‘

° 
» A; t Wünsche des Fleisches sind abgelegt. Der Tod a er wclllgc· 

j 

s| 

l 
|el 

‘~ 

|’ ll| wandelt in seinem geheimnisvollen Garten, un- Der Gott Mammon dieser mateyialistj- 
_ _ 

,-%‘»°·_ 
" ' 

|_ ter einem Himmel, dessen Sterne miteinander sehen Weit hat aus uns Rgbgter ge- 

verbunden sind wie das Schicksal aller ITi8Cht, die d€Il €IW3.S SUbtllCI°CI1 G€Üih~ 
‘ 

I l
4 

äljvw 

Ä 

V 
l|i Geschöpfe. Ein Iebensspendender Strom durch- len gégüljübef blind und taub gCWOljdCH 

*Ql,li._| iq| äh nä |. fliesst den Garten. Lebenssprühende, feurige Smd- Wlr Smd darauf Programmlerls 
|/·‘

‘ 

—.. |, Blumen wachsen an seinen Ufern. Der Geld Verdleüeü °° und zu St¢rb¢¤ 
ll 

s sl 
„.,‘ 

, 

r 
‘ 

l 

TÄ
l 

Wegschnitt alten Holzes führt zu neuem Wuchs. (vel-Zglhullgi dre lijllde zu Verlassenh
_ 

_- Q

i 

' , _ 
Wo Uebergang ist, da ist auch Neubeginn. Der glmc le das Wceeältichi gelléamlt zu 

|'|I| Akt des Loslassens macht ein neues 
cn’ das man mc t au en ann' 

V|M| -|_| |e|s |-3,* 'ff 
l 

‘1?' Vorwärtsschreiten möglich. Wohl findet tiefgrei- 

|,f' _,l‘}";_' ;·r•",' i» ,_|__| |Ä .;|· fende Aenderung statt, doch sie ist Teil des $°‘L°r hazan 
wir Angst? 

V 

ll M 
"ll"·l‘¥',| 

I 

|g§‘|N|" 
‘ 

= Zyklus von Erneuerung und Pläedergeburt und ic örmte leser Gert Malrlmüü, diese 
·” 

ll ti |W l .‘ darf als eine Form von Befreiung gesehen wer- barbarleches küllstllche Elrlllell, die Url‘

‘ 

„ 
‘Ä~ « _| den. Den Tod zu fürchten, heisst das Leben selbst Sem Slnncsorgaec Yerkümmern lässt, 

l 

. l 
‘ 

ll 

~‘ 
fürchten. Nur in Harmonie mit den Gesetzen der linearen aussersmnllchcn Fählgkellcn 

Wahrhqmgl 
ZCII, Gelegenhe1t und das notwendrge
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Schweigen gewähren, damit sie sich 
{it 

A 

lf rl |{—~ r Es ist bezeichnend für unsere Neurosen, entfalten können? Unsere Seele, der Fä- · ·· —? · «

' 

—~ Ü Ü dass gewisse Leute gerade daran An- higkeit beraubt, Zeichen aus dem Jen- 
|tt v_,_e__; lm , 

l 
stoss nehmen. 

seits zu erkennen, abgekapselt, redu- 
j 

¥ + 
—~ — 

tl? 
ziert und geknebelt, um nur materiellen Ü .' 

.....$1;, Die Seele ist ging Realität Werten Platzzubietenjlhltsichander 
” 

Üwlfi ~Ä °" 

_ _ _
_ Schwelle des Todes so ohnmächtig, so g f 

|*‘% 
__ j; 

mtjjjg Sen Urzcltm lst der Gl?“b€ Fm d‘€ __S°€‘ Ücmd angesichts dessen, was ihr gg le und an ihre Unsterblichkeit fast uber- 
schieht, dass wir, starr vor Schreck, an ~ · ~» 

l 
an Verbfeltßt Genau 86838t ‘ und @5 

nichts anderes mehr denken kömren, als 
_ _ 

‘|_ — k?·‘m kcm Zufall, $°“fi°m_m“S§ daS_Ab‘ zu fliehen, so lange und so weit Weg wie Wrlustjeder Beziehung zur lebendigen Natur blld tglngy 
Ggvnliishgili gen;} (mg wfirdin möglich 

Lehren die Gott mit Natur und Hanno- ugäzeägiizlen 
gl ei cm 0 au er 

,,... Du brauchst dich nicht zu fürchten. nie gleichsetzen. Die Tatsache, dass ih- ägniggr Snbtilgiäzéiähänaäiegéiäqrgigäf Die Könige des Todes sind deine eige- nen nicht mit schrecklichen Höllenqua- ben festhält nen Halluzinationen. 
" 

len gedroht wird, hindert pantheistische 
_ _

_ 

Bardo Thödöh Völker nicht ldaran, Umemljsene werte Die unsterblrche Seele scheint anf den 
Hbetanisches Totenbuch zuhbesrtzcin, die e's rgrt dir unseren aäif- 

Eääüäzmßgäks $15 gig lljgeiäilhälaßlli 
Glät- 

ne men önnen. ie ngst vor er C @11 6 „ . Hölle hin e en hat meines Wissens nie und Plötzliche Unbcweglichkeit zu cl" gig" furchtan W"' uns dann s° 
Sie 

Gituäaärlräitdnnd perversltät der 
lgiiärenlé 

die das äterbejnde Wfesenkbefällt. 
ensc en ver in er·t, unsere esamte an ann ¤¤¢ an ¢VS ä S 6P €¤¤¢¤„ Vor dem Nichts? Vielleicht, zum Teil. Geschichte zeugt davon!

g 
dass in diesem Augenblick etwas den Ein wenig Nachdenken würde uns aber 

_ _ _ Körper verlässt. Deshalb wird bei den begreifen lassen, dass uns das Nichtsein ^¤2St hat mchts 
primitiven Völkem die Seele mit dem vor unserer Geburt keinerlei Leiden ge- Angst vor dam J€n$?‘tS noch VIS] Wem' Atem gleichgesetzt. Das geht sogar so t bracht hat. Gewiss ist das Nichts ohne ger als alle andem A“gSt°· 
weit, dass man beides mit dem gleichen

i 

Freude, aber auch ohne Schmerzen. Wir 
_ Wort bezeichnet.

1 

brauchen uns nicht vor dem zu fürchten, 
Da es der Atem ist der das Leben in al

1 

was nicht ist! 
len Poren des Kö, ers aufrecht erhält-

t 

D. A t d H.." In den letzten Jahrzehnten haben Arzte verlieh man ihm (ii; Gestalt der Seele
W 

hä mgh Ylzilbfiil gnäes 
und cminwtq F¤rS¤h¤r Zeugnisse wm Die seeie wird somit zu einer Art von g Menschen mlt T0d°$€Vfah*'}mg_ S¢Sam‘ unsichtbarem Doppel des Körpers, nur Leider ist unser Geist durch die m¢lt- A¤SS¢¤° der Uberemsümmuüg 

ist sie durchsichtiger und subtiler. Schreckgespenster geprägt worden, die Sämtlißhßf Zeugen, Angehörige V¢f— 
_ __ _ _ _ uns von der einen oder andem repressi- schiedenster Religionen oder gar Athei- Auch hl€!‘ l3€St8tlgCI‘l dle"TteI‘C, denen 

ven Religion vorgehalten wurden. Er ist sten, fällt aui dass sie alle das Geiühl man — zumindest in den ludrschjchnst- 

nigen des Todes", von denen das genia- Verständnis und Liebe als intensive Er- Sfféflß _3bSPT1Cht, dass die Seele ¢m¢ R6- 
le Tiberanische Totenbuch sagt, sie irmenmg mit sich zurückgebracht ha- öhm Isl- 
seien das imaginäre Produkt unserer ei- bell- Diese Enthüllungell und die Bü- 
genen Angst Denn leider ist das Jen- cher, die daraus entstanden sind (unter Die ausserqrdentllche Wahr- 
seits — auch wenn einige Religionen es ihnen das berühmte Buch ,,Leben nach I’IBhmUI1gSf&hiQk6lf déf Tlara 

iiaäläd Üääiäl kh habe Selbst g¤¤¤h¤¤» wie ¤<¤¤z¤¤» l 
E! °“· SS. °S ° er “‘?g ‘¥“ "’“F. g 

.. . - -
g 

„ Hunde und Affen, die während Tagen
L wirkt — von ihnen auch mit einer Holle Gläubiger hervor, dw Slßh 6mp0I‘i€H, 

und Wochen einen krank Art Ä bggtückt wgrdgn, dig dgn formbargn darin IllCht diß 11I'lCI'bllTnCh€n V€}’d3Il'l- 
Sen bc leiten aufdcssen ,1%:1 r 

gglos- 
Geist der Kinder viel tiefer prägen Hlllngeu und StI‘8fCI1—k'l1.I°Zdl€ HOLLE 

Bis zmgletztcil Sekunde d 
Bägläen. 

kann, Kindgy, gings Taggg zu Er. — gCÜ.1I'ldCl1 Zll h3bCI1. Im N3n’1€n €ln€S 
St b d A 

cn 
Waghggngn wgrdgn, und dann zu Aitgn’ Gottes d€I' Güte können sich diese g€· .u eg 

Sah 
ct? 

un 
, 

ari- 

dig rm Stgrbgn liegen Dig Hölle hat störten Geister offenbar nicht eingeste- Oc 
bsliafjd Släfeb man bgSchi•igbgn’ gemalt, in Stgin ge- hen, dass die Botschaft dieser Berichte

n 
th..rt cif 

° Cm .S° 
?h cl cm 

hauen, als On Vell elüsterer Fgugy und V lautet: Das Licht des Jenseits ist nichts au 
hiciq 

* 

Exil 
emem S16 SIC ‘ .D‘°$.l$°" 

entsetzlicher sadistischer Gestalten, die anderes 815 Li¢b¢~ 
iiit cdénäiig| 

gl? Alle Zeugnisse dieser Menschen, die schlagen sein, die Nahrung verweigern 
d. hh sten Foltem ausüben, vorubergehend klinisch tot gewesen oder sogar vor Kummer sterben. Aber le Sc mm ‘ 

sind, berichten davon, dass nach dem von dem, was bleibt, vom Leichnam Wie bezeichnend ist es doch, dass es in Tod alles in eineArt immanenter Liebe, wissen sie, dass dies nicht mehr ihr allen Zivilisationen, diezumJenseits ei- in ein wrmderbares Licht getaucht ist, Freund ist, so wie es Shakespeare inAn— ne Hölle zählen, viel mehr Menschen wo man eine ,, Lichtgestalt" spürt und tonius und Kleopatra sagte: ,,Seht her, den Tod fürchten, als zum Beispiel bei oft auch sieht, deren Wohlwollen voll- meine Herren, der Käfig, aus dem der animistischen oder pantheistischen kommen ist. grosse Schatten entfloh, ist leer."
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Übersinnliches Zeichen Die Sünde des Hochmuts abträglich ist, da es dadurch ge- 

Letzten August war ich dabei, als ein Schon immer suchte der Mensch in sei- Schygghg, Wm änd eindreeetätf yeniäe 
Familienmit lied und jahrelanger nem Hochmut die Gesetze der Naturzu 

mn T eezu mn eeenc e en e-g 
neten der unter d

- 

.. . . . 
, er rasanten Vermeh- Freund nn Sterben lag- Als Wähfhäft verandem. Kern anderes Tier war je so 
d H S 

~ 

t- kt, wissenschaftlicher, offener Geist und dumm, dies zutun Der Mensch hingg- 
lung es eme eplens ers le ‘ 

Buddhist hatte er keine Angst davor; ei- gen wähnt sich klüger als die Natur und Es stimmt, die Träume von Langlebig- 
nige Tage zuvor hatte er mir einfach glaubt die Dinge verzerren und nach keit und Abschaffung des Todes ent- “ 

mitgeteilt: ,,Ich werde bald sterben." seinen Ideen wieder neu Schaffen zu springen dem Altntismus. Doch dieser 
A · 

T E d 
· können. LetZt—endlleh ·Wlll er das Werk Altmlsmus Zlelt auf das Unmltten 

Wtgéggcägciängersiinelgüéne äälgää des Schöpfers korrigieren. Heute hat léare ab und beührankt sich au; unserä 
mühsam und kam nur noch stossweise. Tlendenz (nnen bnenepunkt er ilmmäi (aw; leo lennetrec tet 

uni Meine kleine Hündin, die diesen Mann lelei 
L Mnter am em e Wljslsen Ideen ta Sseä ävaäihenttggenä. 

liebtgkam plötzlichwic von einem gg 
ist er 

Ü 
ensc so weit ge Iommen, die egen e e1. re ro rversr a ts 

· · · · grundsatzlrche Ungleichheit der Bega- für den Erhalt des Lebens auf der Erde hermmsvollen Zeichen gerufen, ins 
b

. 

nabdin bar Die Z hl d M h t Zimmer, sprang auf das Bett, legte sich ungen zu verneinen unter dem von U. 
g. .' e et ensc en

t 

. . . wund, dass alle Menschen Ver dgm bis zur Sattrgung vermehren zu wollen, I sachte an seine Seite und leckte ihm . . 
_ .. .

t 

. . . .. 
_ Recht gleich sein Sollten, was in der Tat wurde dem Rest der Natur, die unseret- ganz zart dlC„HEll’ld. Sie blieb dort wah ,_ . _ . 

t h
. 

rend des ganzen -[-Odcskampfes und absolut wünschenswert ist. Wir werden wegen sOWles0 sc on tüdkmnk Ist, end' 
.. • ~ · - 

' ' ' ° 

- 
‘ 

‘- 
ltr den Todesstoss eben horte nicht auf; ihm ganz diskret ihre un; ng tnleläuin peln§endPnneS?n‘ gu g g ' 

L'b ‘ 

.1) n' M t,1 S°°“ ?‘*° “g°“P°¥‘eSeS 09* E ‘t 
rt

‘ 

—nt¤‘n,a —a‘ rw 
dé?Ät§‘ „äZ‘§E?e„„äiS litt |tel'; über| miäswl §E?éi„ Sie atilt selisäögiä, 
ten tiefen Seufzer anhielt, sprang sie ne ker ge r le St°“·&]bS“'d§St°“ Ans" nicht genügend über die Konsequen- 
vom Bett, ohne sich weiter bei dem ännlängen dunäräe fuunse es reden- 

zen, die die ganze Welt tragen muss, 
Leichnam aufzuhalten. 

Séeer eäiinugé 
nachgedacht haben. 

ten. Unsere Angst vor dem Tod bringt Aber im Gmnde genetntnen geht es de- 
wohlmeinende Forscher- natürlich von t'Um» dass solqhe gut gemeinten und auf "Er (der Tod) entwirrt, löst, ent- höehst möralischer Qualität und ven den ersten Blick so ehrenwerte Träume 

;lp(lI’Il’lI, gd.? Iigbéfl [76- hghrgn humgnitäygn Ggfühign ggtrigbgn äUS Üllii-I' nI§Lll”Otlä)I‘l€l'l 
— (ICT 

till']- ar", sie ein ra F. se st Wenn —dazu, nach Mittehrzu suchen, um das entre let eten ngst Vet em Te * 

i 

eslgas Spiel sgtvn Alfrlürin ha; bittere Ende bis ins Alter von 100, 150 entstehen- 

se st We"'! er @#56 SIC oder gar 200 Jahren hinauszuschieben. D h 
· ·

“ 

· - 

mehr 
me?} lyiwegjn kan}; ff"; Schlimmer noch: Sie träumen davon, WeäcéicäiEgäoöglälänxerhaltee 

ist m 
€l" €I’lISI€ IIS llI’I UYIGU OV IC dgn Tgd abZuSChaffgn_ 
laden s . Nur de Tod ’stse’ 

_ A.L. 
Fleundrnälit einer jgisen igerüile Es liegt uns fem, den ersten Stein auf sie 

. ·bt d U ehe zu werfen. Wir wollen auch nicht jene 
il eling rräilzttz Zrücenn berüitgr es duwh die Emwik- 
Verdammten, erlöst ihn. 

e rzm mog rc gemac a en, vie e 
(Jean Anoailh, Euridike) Leben zu erhalten, und insbesondere 

die Kindersterblichkeit zu senken. 

In den folgenden Tagen kam sie jedoch Ab¤=|trd¤ Träuvu tg .;~ 
immer wieder ins Zimmer, um mit hell- V°" ang ° '9 ° 

e
· 

Washsm Blick ¤¤d amssßt ̂ ¤fm¤tk— 
Früher wm die rneatere von am |’

1 samkeit etwas zu verfolgen das über · - ·
I 

| ‘ 
.

» 
_ _ jungen im Kmdbett gestorbenen Frau- r „ dem Lerltihnäm zu schweben schien, in cn, von jungen Mämcm, dahingcrafü 

emst ee e er Znnmerdeeke- dorf; we von Infektionen, die heute keine Gefahr A

‘ 

@;¤¤s<=1¢¤~‘=ä··Z¤%;¤<=ka<äk¤¤¤¤¤¤¤¤ _be’ mehr bedeuten. Und wenn ein Chirurg 
richteten, sie hatten sich selbst einen 

cmeHHcIZk1,,mkmimK0maimictztcn . 

|_n Moment lang schweben Sehen 
Augenblick rettet, wer würde es wagen, Q| 

. 
~ 

,____ __ 
Für mich l1I1SlChtbäI', konnten die Au- ihn lm Namen der natürlichen Auslese ~** -•_-L " 
gen der es erfassen. Ihr mögt es Zn Venntellen! 

¤¢¤mljt3,w¤j1*“S§”¤}‘t»er geh. Sag er wie ein wir diesen am haben zen li 
J

i 
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ne 
einer ejse es e· Vert er Sle elnä beflügelten Menschen beibringen, dass 

ast nner 
§£nGS‘e.“;]uSS e· 

Wes “än — genauso wie Hygiene nach Meinung „ 

Wergrels LV| . 
esle tträg genen en einiger eminenter Wissenschaftler 

““~”‘ 
I
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· ett es *;;**6* at Wgm 
S; zwetsermeadtgtst-,1rn Handeln heute, an 
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Richtige Ernährung 
für Bin g€Slll1d€S lllld langes L€b€I1 

von Dr. med H. Karrer 

Dieser Beitrag wurde konzipiert auf Grund mehr. Übergewicht führt zu vermehrter gen Dünndarm eines solchen, während 
der Ueberzeugung, dass wir uns in der heu- Krankheit, und alle Krankheiten werden Fleischfresser einen kurzen Darm haben 
tigen westlichen Welt weitgehend falsch er- dadurch verschlimmert. Was ist Überge- und das stärkespaltende Ferment im Spei- 
nähren. Krankheiten, die nach medizini- wicht? Das Nomialgewicht in Kilogramm chel (Amylase) bei ihnen fehlt. Die westli- 
schem Wissen mindestens zum Teil mit Er- entspricht nach einer alten Faustregel den che Wohlstandsgesellschaft hat den täg- 
nährung zu tun haben, befallen fast jeden Zentimetem der Gesamtkörperlänge minus lichen Konsum von Fleisch, früher ein ab- 
westlichen Menschen : Herzkrankheiten 100. Dies ist mit wenigen Ausnahmen (sehr soluter Luxus, ermöglicht, nicht zu ihrem 
(die häufigste Todesursache), hoher Blut- muskulöse Typen) ZU VIEL. Als Idealge- gesundheitlichen Vorteil. Einmal in der Wo- 
druck (Hypertonie), Zuckerkrankheit (Dia- wicht gilt vielfach dieser Wert minus 10%. che, z.B. somrtags, etwas Fleisch oder Fisch 
betes), rheumatische Erkrankungen sowie Ich erachte auch dies noch als zu viel, vor mag noch angehen, ist aber für eine voll- 
Gelenkdegenerationen (Arthrosen) im Al- allem im Alter: Anzustreben ist das Nor- wertige Emährung nicht nötig. Man erhält 
ter, Verhärtung der Blutgefasse (Arterio- malgewicht minus 20 bis 30%. Bemerkens- alle erforderlichen Eiweissbestandteile 
sklerose) mit ihren Folgen (Himschlag, werterweise sind alle alten und sehr alten (Aminosäuren) aus reiner Ptlanzennah- 
Herzinfarkt, Thrombosen und Embolien, Leute, die zugleich ganz gesund sind, rung, ebenso alle andem lebenswichtigen ‘ 

Blindheit, etc.), grauer Star im Alter, Kno- hyperschlank bis untergewichtig. Nährstoffe. Zudem entfällt bei Weglassung 
chenschwund (Osteoporose) und, was nicht tierischer Nahrung die Zufuhr von Chole- 
allgemein zur Kenntnis genormnen wird: zum Vagatarler werden sterin, eine lebenswichtige Substanz, die 
Krebs. vom Körper selbst produziert wird und rn 

Wig rgduzigyt man Sgin Ggwight? Indem PHGIIZCH 

was sind man die kglgpigmgjchgn Nährgtgßh d&V0l’l im Blllt ist massgeblich beteiligt am 
Fat; und Ö} (Samt Bratpfanne) wggläggt Entstehen von Arteriosklerose mit ihren 

Zum besseren Verständnis hier einige weni- und auch beim Alkohol Mass hält: reiner Feigenf Herzinfarkt, Himschtag, AiterS· 
ge Grundbegriffe der Emährungskunde Alkohol liefert 600 Cal/100 g. Fast alles blindheit Tierische Nahrung — Eigelb ge- 
oder niätik. Nährstoffe sind: Kohlehydrate, rar der Narirdrig kommt mit dem rieisch — hörr zum Schlimmsren — ist die Hauptursa- 
das sind Zucker, hier im chemischen Sinn neben wenigen pflanzlichen Quellen wie ehe itir ein Zuviel an Chelesterin, Wir kön- 
(es gibt viele verschiedene Zucker) und Oliven, Avocados, Soya und Tofu, Mandeln nen daS Risiko, herzkrank ZU werden, dra- 
Stärke (sie besteht chemisch aus Trauben- und Nüsse, Kokos/Copra, Ptlanzenöle. StiSeh senken dllreh rein Vegetarieehe Diät. 
zucker), Fette und Öle, Eiweisse (Proteine) Selbst nach Beseitigung allen sichtbaren Vorhandene Verengtlngen der He¤'ZkFanZ· 
— das Weiss des Eies ist bloss eines unter Fettes enthält Schweinefleisch über 50% get‘äSSe werden daduteh reduziert, weitere 
vielen verschiedenen Eiweissen — Minera- seiner Kalorien in Fett, gehacktes Rind et- Herzantälle bleiben aus- Gemäss einer 
lien und Metalle (Natrium, Kalium, Kal- wa ebenso viel, Muskelfleisch vom Rind Langzeitstudie (35 Jahre) in den USA beka- 
ziurn, Phosphor, Magnesium, Silizium, Ei- 30-40%, Schaf 30%, Poulet 23%, Fisch: men Leute mit einem Bhlt·Ch0leSterin von 
sen, Jod, 1<uprer,B¤i,ziii1«,crirom,se1en, von 60% (Lachs) über 30% (Forelle) und dauernd unter 150 mg% (oder 3.9 
u.a.). Lebenswichtige Zusatzstoffe sind 16% (Thon) bis zu 8% (Dorsch). Eier ha- ¤nMOl/Liter) keinen Herzinfarkt. Dement-V 

ausserdem die Vitamine (etwa 12 verschie- ben 65%, ein "saftiges" T-Bone-Steak so- sprechend kann man annehmen, dass dann 
dene) und die Ptlanzenfasern (Ballaststof- wie Franktimer 80% der Cal. in Fett, ande- aueh andere, durch Arteriosklerose bewirk- 
fe). Eine gesunde Nahrung soll all diese re Würste (Salami!) ebenso viel. Man ver- te Krankheiten nicht auftreten, dass die Ar- 
Stoffe enthalten, im richtigen Verhältnis zu- zichtet also auf Fleisch und fetten Fisch, auf teriesklerose überall vermindert oder ver- 
einander und nicht im Uebermass. McDonald's tmd anderen Fast Food, statt hindert wird. Zu viel Cholesterin wird in 

mit Salatöl würzt man den Salat mit Apfel- der Galle ausgeschieden rmd kann Gallen- 
essig und Wtaminhefe. Als Milch geniesst Stein bewirken. Iduhs Untergawlcht 
man, wenn überhaupt, ausschliesslich Ma- 

Eiweiss in der Nahrung diem zum Aufbau germilch (über 50% Cal.—Fett in der Voll- Mgssatätar Fett 
der Kö,-parsubatanz, kam; aber augh in milch), keinen fetten Käse, absolut keine 

Zucker umgewandelt und "verbrannt" wer- Butter, Margarine Oder Rahm KUTZZ man Es gibt Zwei Arten von Fett: das "gute" 
den. Es dient dann der Energiegewinnung- wird Zum V<>ii·Vegetarien und das Ziel ist (chemisch ausgedrückt: dasjenige mit un- 
greicri wie der direkt eirigenommene zuk- die Einnahme von weniger als 10% der Cal- gesätrigren Fettsäuren) und das ··seri1ec1na·· 
ker, die Stärke und das Fett. Eiweiss, Zuk- In Form VOH Fett- (mit gesättigten Fettsäuren) — ersteres vor- 
ker und Stärke haben eine Kalorien-Nähr- wiegend in Pflanzen- und Fischölen, letzte- 
wert von ca. 4 Cal/g, Fette und Oele dage- Ggfäh|·||c|-ggg Qhohagai-|n res im Fett von Fleisch, Butter und Marga- 
gen 9 Cal/g. In unserem westlichen Kultur- 

' 

rine, aber auch besonders in Kopra und tro- 
kreis sind eine Überzahl von Leuten über- Der Mensch ist ein Ptlanzenfresser. Er be- pischem Palmöl. Eine kleine Menge unge- 
gewichtig, in den USA sind es 50% oder sitzt das Gebiss, den Speichel tmd den lan- sättigter Fettsäuren ist lebensnotvvendig;
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man erhält sie leicht aus Pflanzennahrung. niert mit andem Massnahmen, kann man und Blinddarmentzündung. Noch schlim- 
Gesättigtes Fett erhöht das Blutcholesterin solche bessem oder heilen. mer: Bei Verstopfimg bleiben krebsfördem- 
und bewirkt Klurnpung von Blutplättchen, 

_ _ _ 
de Abfallprodukte lange im Dickdarrn lie- 

was kleine Arterien blockieren kann. Die Neen eln Wen Mllen und Mllenillddnle gen und werden zu einer Ursache für die 
Folgen sind Müdigkeit, Schwindel, Herzat- ten· Sle begnnsllgen Verstopfung mn lnllen Entstehung von Dickdarmkrebs. Zudem 
tacken, Himschlag. Nach fettreicher Nah- nelgen (slene Wedel unten)- Vlele ljelne werden sie von dort in den Körper rückre- 
rung klumpen zudem die roten Blutkörper- slnd dagegen ellelglselb enne es 

ai wlssen sorbiert und entfalten schädliche Wirkun- 
chen zusammen, was auf die Dauer erhöh- (z·B· Asdnne»_enel” allen ^r*h¤t¤$) Dle gen. Cholesterin wird im Darm aus den 
ten Blutdruck bewirken karm. Brustkrebs Znekelldnnldlell nn Jugendalter (Dleneles Gallensäuren (die nötig sind zur Fettver- 
ist häufig in westlichen Ländem (in den TYP l) wlld lnltbedlngi dnlen elne llnlnnn' dauung) abgespalten und ebenfalls rückre- 
USA jede 8. Frau), sehr selten in Ländem ledldldngegen Mnenel‘Yelss» Wenelfne da‘ sorbiert, was das Blutcholesterin erhöht. 
mit wenig reareisum riäiidrieries china, be gebildete l<$>¤>e“=¤$¤¤=¤ ^r}¤k<>¤r>==r 

_ _ _ _ _ 

Vorkriegs-Japan, Philippinen, etc_)_ Dassel- Sieh auch gegen die lhStll1n·pf0dUZlerenden 
_ 

An Mineralien und Vitaminen sollte ,kem 
he gih dir PmSteta_KiehS_ Fett erhöht die Zellen der Bauchspeicheldrüse richten. Mangel entstehen bei abwechslungsreicher 

i was h.üh_ Der Milchzucker (Lactose) wird im Kör- vegetabiler Kost, ausgenommen ev. von Ei- 

zeitiges Eintreten der Meiistmaiioii Sowie per in seine Bestandteile Glucose (Trau- sen bei Frauen im gebärfahigen Alter. An- 

Bmsddehs begünstigt Auch Krebs der benzucker) und Galactose zerlegt. Wäh- derseits ist ein Zuviel an Eisen besondersl 

Eieistöeke, Gehäimiittei, Hoden, Diek_ rend erstere direkt verwertbar ist, ist es bei Märmem häufig, z.B. infolge zu hohem
L 

dem, u_a_ sind häufiger hei fetheieher Diät. letztere nur beim Säugling und Kleinkind. Fleischkonsum, ist jedoch recht schädlich. 

Fett hemmt überdies das Immunsystem, Beim Erwachsenen kamr Galactose vom Eisen fördert durch Katalyse intensiv die 

was dem dessen Ki.ebS_Ahwehi.fiuddoh Blut in die Augenlinse gelangen und dort Entstehung von schädlichen Oxydantien 
Schwäche Fed bioeiden die iheuiihwirkuhg zur Bildung von grauem Star beitragen; überall im Körper und die Schädigung der 
und erhöht dadurch den Biutzuckeh begüh_ dieser ist denn auch viel häufiger dort, wo Erbsubstanz (DNA), es fördert die Zelltei- 
Stigt Entgtghung V0;) Diabgtgg viel Milchprodukte konsumlelt WCI°dCI'l. Ulld 

Milchprodukte, selbst arm an Eisen, kön- rung. 

W<·*··· '<·=·“·“* °·*·¤¤¤*¤=¤ ‘·* 
£§;‘ ,,;‘g;?,€’i$,‘;l‘ ,,,’,§l,‘§,‘i$‘;“,%,ä,;;,

“ 
.,‘.§";.*;°,; B„„„.i„,i...Ai......i...i.ii..V.,.........C....., 

Ausser VOB einem Übermass an Fett ernährt sowie Cholesterin, Milch ist gut für das Ei das |t°0VitHmiI:l Beta-C3rOtin, tmd ·Selen 
sich (let WeStliCl‘lC Mensch von zu viel Ei- Kalb und den Säugling, aber giggntligh als Ahtl·Ü7i?’det1tl€Il b€S0nd€I‘S wichtig und 
weiss, ebenfalls aus tierischer Quelle. Dies kaum für Sonst jeinanden Dies ist eine han. sollten Zusatzllch genommen werden (z. B. 
veranlasst die Nieren, ein Uebermass an sehe Bataehan an Land der Mncnbauen, - im Bmmimk, siehe Beitrag Seite 18, Red.), 
Kalzium auszuscheiden. Die Folge davon ähnlich wie eineAnti.F1eisch-Kampag,ie es Lebenswrehtrg rst auch das ebenfalls im 
iSt Knochenschwtmd, d.h. Osteoporose, die wäre in den USA, dem Land der Ranchgs Brottmnk enthaltende V1tam1n·Bl2. 

zudem durch Coffein — Kaffee — begünstigt und Gross-Viehzüchtereien. 
wird. Osteoporose führt zu vermehrten Essen mit Uebsrlegung 
Knochenbrüchen, vor allem im Alter und Vqukcmbi-nt 

_ __ 

bei Frauen (eine hormonale Ursache spielt In (fast) beiiebige'. Menge Zum gchhlss noch em Wort uber das Eesen 
mit). Bei den Inuit (Eskimos) Alaskas, die rn Reihenfolge - englisch. sequentral eating. 

l sich notgedrungen fast ausschliesslich von Kohlehydrate sind der "BremrstoH“ für den Velsenledene Spelsen sollten nlent lnlleln' 

i 

Fleisch emähren, hat man eine der höchsten Energiestoffwechsel. Stärke stimuliert bei ander gemischt gegessen werden, denn ihre 
Osteoporose-Raten der Welt festgestellt. ihrem Abbau den Fettabbau, und sie ver- Aufenthaltszert rm Magen rst verschieden. 

l 
Milch ist, trotz ihres hohen Kalziumsge- mittelt, zusammen mit Fruchtzucker, das Zueker z.B. kann fast sofort rn den Dann 
halts, keinesfalls ein probates Mittel gegen Sättigungsgeiiihl. Die gesrmde Diät be- weitergegeben werden, wahrend Eiweiss 
Oesteoporose: Ihr hoher Eiweissgehalt von schränkt die einfachen, d.h. süssen Zucker bis 5 Stunden rm Magen. bleibt. Em Ge- 

l 

4% schwemmt mehr Kalzium aus dem Or- zugunsten der zusammengesetzten, d.h. der misch verwerlt so lang wie derjenige Teil 

ganismus, als die Milch ihm zuführt. Viel Stärke. Von letzterer kann man fagtbeljebjg dei/On, welcher am langeten braucht, Ge- 
besser sind pflanzliche Kalziumträger: Hül— eSSen, denn der Stärke-Abbau im Körperzu nlnse nnd nnlenle ln Mlsennng mn 
senfrüchte (besonders Soya/Tofir und weis- einfachem verwertbarem Zucker erfordert Flelsen neglnnen zu garen und Sleh Zn Zeh 
se Bohnen), Broccoli, getrocknete Feigen, seinerseits Kalorien. Stärke kommt im steilen- mn der Prnddldlen _V°n Gas und 
aber auch sonst nie Gemüse und Früchte. Reis, Getreide (Biet, reigwaien), Hirse, Saure. wear ̂ll<¤h<>L resgltierend ¤¤ Ye- 
Zu viel ausgeschwemmtes Kalzium kann Buchweizen, Kartoffeln, Mais, Hülsen- dandngfslenlng und ‘VelZ°gel}lng· Gedan' 

zudem zduieieiisteiiieii riiiiieii. rrüehrerr, Kasranien voi. Der Fruchtzucker kev¤rd¤¤¤e¤d1eVerd¤¤i¤¤aS¤¤i°¤¤ ¤¤d Sell- 

(F,-uctosa) der Früchte ist dem md-miedeh tenideehalbi zuerst genommen werden. Ver- 

Much ist gut Zucker vorzuziehen, ebenso Vollkom-Reis wellzelten wessen li est O- Sdne 

für das Kalb und den Säugling und —Br0t dem geschälten weissen Reis l5_Mlh·» Fmehte I5 (}lVa§Se¤nel0nen), 30 
und dem Weissbrot. (CltI'l1S, Trauben), 40 (ubrige), Gemuse und 

Gluten, ein Eiweiss in Weizen, Roggen, 
l 

Salat 40 (mit Öl: 60), Kartoffeln/Kastanien 
Hafer, Gerste (und damit in Brot, Teig- und Die Pflanzenfasem sind für eine normale 60, Stärke (Reis, Hafer etc.) l — 1,5 Std), 
Backwaren) hindert die Absorption aus Darmtätigkeit unentbehrlich (sie werden Hülsenfrüchte 1,5 Std., Nüsse bis 3 Std. Kä- 
dem Darm von Wtaminen D, E, und A, und selbst nicht verdaut). Fehlen die Fasem, er- se bis 5 Std., Fisch je nach Fettgehalt 0.5-l 
von Kalzium, Kalium und Eisen, was zu folgen Verstopfung, mühsamer Stuhl- Std., Huhn bis 2 Std., Rind und Lamm 3-4 
rheumatischen Gelenkerkrankungen iiihren gang mit Hämorrhoiden, Krampfadem, Std. Schwein bis 5 Std. Beim Sequential ea- 
kann. Durch Weglassen von Gluten, kombi- Dickdarmausstülpungen (Divertikel) ting trinkt man zuerst, nimmt dann der Rei-
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Der vorliegende Beitrag ist zugegebenermassen etwas ra- mag man zeitweise etwas Gebratenes, oder etwas Schoko- 
dikal abgefasst, und manche Hausfrau, mancher Gourmet lade ohne grossen Nachteil r 

essen. Und! vor allem: rl 

mag gegen meine Betrachtungsweise Einspruch erheben. Schwerstarbeiter, Extrem—Alpinisten und Hskirnos 
Für eine nuancierte Darstellung des Themas, das anderswo sich in der Tat die benötigten grossen Kalorienmengenjl.nur .. 
in ganzen Büchern abgehandelt wird, fehlt aber hier der mit viel konzentrierter Nahrung wie Fett,.Fleist:h;rtSchoko—

r 

Platz. Ausdiesen·rGrund habe ich mich zu dieser radikalen lade, Käse etc. zusätzlichjzu der n.. Ballast- und.VitalstofiFen 
r und dadurch zumindest richtungweisenden Besprechung zuführen. Für den durchschnittlichmr M¢HSGhß11lDßqd?ltbß»‘

r 

entschlossen. I 

l 

soncgrs |denkal§mdmÄ1($rämismus dies abernireht,. . 

. 

..tr 

t |r . 
r ~ t 

zu. ort wrrt reset r I 

i 

1 

Die extrem fett·« und cholesterinarme Diät ist eben letztlich vermehrte Erkrankungenrim Alterurideine 
dieeinzige, unter welcher eine vorhandene Sklerose der (Lebenserwartung. r N I 

rr 

tlr. r

t 

..

l 

S1Cl1 Zufückbildel, WDb€l (131111 CICT 
Lcidar ist dass |qh y. 

rr 

, mfarkt ohne Bypass··Oper·atronen verhindert werden kann, - 
. . ~ rr 

_t«... 
er 

r .. gr . . r 

1 
Essgewohnherten grundlegend andem werden., |n I 

jrtl $3 IB! ZU ¢!’Wß1°t¢I1, (1388 $0 ¢l’1¢I1 
sind muc Bevölkcnm S an 

*1 

V rDiät«überheuptniether*zkr—ar1kwird.tNrm gibtes aber auch ..gr| 
.

t 

..,r . . r. . (wahrscheinlich die Halfte aller Bauern,| 
„,,, 

sie 
ir 

. 

(te, die sich anders ernähren, ein relativ hohes Blut- · -r · 
r 

~ « 
. 

~ 
= «rtr ~ 

—«rrlin »r¤·rs.r;«r 
. . . r . . „ „ . r sen, dass essoblerbt wie esrst. Füra11ejT’iereJ,tnltl;— Cholestemirauftversen, undtrotadem me herzlcrank wer- ert| 

„ I.; 
I 

I
r 

. . 
» Tierschutz-—undiürdenbrasrlranrschen Re ß!tW§l¢·17¤lt.¤u „E Qbiman selbst zufdreser Gruppe gehört, man 

rc das Ge man „ 
Schbar Nein |b1saphen (rngglrchstl nur J |lf| 

s Gourmet 

he nach die Speisen je nach ihrer Verweil-
1 

er 

_ 
,_ 

W Y 
haltens entschliessen können, hier meine 

dauer für sich separat, Früchte und evt. Süs- 
“ii 

I 

” 1 

‘ 

Ermunterung: Essgewohnheiten sind nichts 
sigkeiten vor dem langsam Verdaulichen, ‘ mehr und nichts weniger als eben dies: Ge- 
ganz am Schluss das Schweinefleisch — |‘“‘““t·*J‘*‘l*“: 

_ 

‘ "" 
wohnheiten. Sie variieren über den ganzen 

wenn überhaupt. Kartoffeln und Fisch (je 1 / 
(Ä,|

“ 

. . 

1 ‘, 
' 

Erdball. Und Gewohnheiten lassen sich än- 
Std.) gehen zusammen. Die Speisen wer- |~J”“ ~ — 

“ 

dem. Nach relativ kurzer Zeit hat man sich 
den der Reihenfolge gemäss, wie man sie permanent umgestellt, zum eigenen langfri— . 

isst, im Magen aufeinandergcschichtet. |li stigen Wohl. Manche mögen dann bei vol- 
Beim Sequential eating können sie fort- t 

I|ll 

VI r 

_,/' sf ler Gesundheit das natürliche Alter des 
während, entsprechend ihrer Verdaulich- Menschen erreichen (von 100 bis 120 Jah- 
keit, in den Darm weitergegeben werden. ren), wo die Erbsubstanz (Chromosomen) 
Dieselbe Schichtung bleibt durch den gan- ä 

|I 
I 

°“ 

. und mit ihnen die Körperzellen wegen A1- 
zen Darm erhalten. Es entstehen so keine 

V. terung sich nicht mehr teilen. 
Verdauungsstörungen, kein Völlegeiühl, ‘°"ts_

_ 

die Verdauung ist optimal. Auch isst man so ” ’” j 

Eine M¢th<>d€, di¢$¢ Teüunssfälriskeit Wi¢· 
V(m jeder Speise weniger, 315 wenn man 3]- 

_" 
d€I‘ l^16I°ZuSt€llCIl und Üllf l1I1b€SCl'lI'äl”ll(lZ€ Zeit 

les gemischt zu sich nimmt. l' -‘“‘*‘ 
| 

{ 
aufrecht zu erhalten, die Zellen also zu ver-

' 

· 
· **1 

jüngen und in diesem Zustand zu erhalten, 
'tb °t fud d.Ab ‘

- 
w„„„„.„„d.„ durch umaarsn 

|,5 
,I 

liögEi?.S „ä$rä§„§“ „X§ Sir., SZ 
J d l . 

Alles Gesagte mag für manchen etwas re- den. Medizinische Details konnten hier der 
ugcn zu er angcn 

volutionär, ja esoterisch klingen. Es beruht Kürze wegen nicht erwähnt werden. Für Giückiichgmeisg Vielleicht. 
aber auf erwiesenen Beobachtungen oder diejenigen, die sich zu einer grundsätz- 

Studien, die eben zu wenig Beachtung fin- lichen Andenmg ihres bisherigen Essver- Di: K. 

• • I 

dre kalte Iahreszeit mit Brottrunk 
von Prof. Hademar Bankhofer

' 

Jetzt kommen sie wieder: die kalten Ta- munkraft stärken. Eine bewährte Metho- haben Sie ihn noch nie konsumiert. Ich 
ge mit wenig Sonne. Unsere natürlichen de ist dßr Bmmuük- kenne auch den Grund; Sie wissen zu 
Abwehrkräfte sind geschwächt. Wir wenig darüber. Das möchte ich ändern. 
werden krankheitsanfällig. Wir sollten Sie haben Sicher Schon ginmal den Na- Wer sich für natürliche Massnahmen zur 
jetzt mit natürlichen Mitteln unsere Im- men Brottrunk gehört. Vermutlich aber Erhaltung der Gesundheit und zur Be-
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kämpfung von Beschwerden interes- Leichter abnehmen rien erhältlich. Der bemsteinfarbene Salt 
siert, der muss den Brottrunk einfach dank Brottrunk wird aus rein biologisch angebautem und 
kennen. 

Man kann mit dem Brottrunk Magen und 
kontrolllertem lloggen, WGIECH und Hafer 

. hergestellt — er 1st eben flussiges Brot, dem Darm cmglftcm wenn man etwas 
keine Zusatzstoffe beigefügt werden Flüsslgss Brot Schlechtes oder Ungewohntes gegessen

' 

hat. Der Brottrunk schützt Magen und -- 

In Russland war es bis zum Zweiten Dann vor inreknenen. Gicht- und Rhen- 
^°m° °°h‘”°'°" °“f°°" B'°“'""k 

Weltkrieg übli¤h» da§S dl? Bcvölkcmllg ma-Schmerzen werden gelindert. Bei Das ganze Geheimnis des "Kanne Brot- 
auf dem Land BM m Stücke Seschmk Erschöpfung findet man schnell wieder tmnks" liegt allein in seinem natürlichen 
ten, mit Salz, Gewürzen, Wasser und Kraft Der Heilnngsverlauf einer Erkäl- Gärungsprozess. Dabei entsteht Milchsäu- 
Saüefmllffh In TO¤k¤'¤8¢¤ ¢¤¤Sa¤¢Ft¢· tung wird verkürzt. Der Brottrunk macht re. Spurenelemente Wie Mangan, Calcium, 
Das Getrank, das davon abgefiltert wur- lgigtungggtayk Men kann aber nnen Eisen und Magnesium werden freigesetzt. 
d°· nanftc man K“’a§S~ Viele Vät? ulld Hautprobleme bekämpfen: von Akne bis Sie aktivieren den Stoffwechsel des Kör- 
GVOSSVMCV der h<=¤¤s¤¤ Gemratloü m Schuppenflechte. pers und Schadstoffe werden verstärkt aus- 
Deutschland haben das Getränk, das ab- eschieden. 

« - k h b h d B ·· g 
, 

scheullch schmeckte und viel Alkohol, Bmmun IWC ta ßr wc es l“tfl“S‘ 
„ _ _ _

I 
l 

enthielt, in der Kriegsgefangcnschaft Slger und Starkt den Hcrzmuskcl Was uns im ärzte Spas? Ist qolfes 

kenienglelemt. Wer es trank, war Seite- Der Brottrunk kann auch helfen, dass 
en und ist Geist (Ange- 

“°’ ml · man weniger Hunger hat und leichter ab- 
_ . nimmt, wenn man nnen die Emähmng Die Milchsäure ist dabei besonders Das brllchw de deutliche!} Bäckcrmcy 

entsprechend umstellt. Der Brottrunk ist Wi¢hti8- Sie greift tief in die Bivehemie ster Wilhelm Kanne ln Lünen auf die . . 
_ . .. 

.. . kalorienarm. 1 Liter hat nur 12 Kalorien. des Menschen ¢1¤· Der Suddeütsehe ATZ! Idee, flussiges Brot — auf unseren Ge- 
. . .. . . . . . . 

. Auch Diabetiker durfen ihn trinken. 1 Fur Natvrhellwelsem Dr- Mwhael Wor- schmack abgestimmt — anzusetzen. Der . . . . 
- .. . . 

- - - Liter hat 0,02 Brotemheiten. Nach einer l¤tS¢h¢k, schwort auf dle Hellkfßft deS Arzt Dr' Balzer Stlmd Ihm dabei zur Scl- 
8-weehen-Kn; kgmmt es ef; zu einer Br0ttrunks· "Die natürlichen Wirkstoffe te. 1969 gab es die ersten Gärversuche. 

, F.

' 

. 

S lb 
. .

d 1981 konnte mn den ersten deutschen S=¤‘<¤¤¤ de B‘¤*Z¤<=k=r·S¤¤·=g=*S~ ““%·‘=“ “* =‘“° f S“¢*¥“g““¤ es 0* 
B . ganismus. Der Körper wird entschlackt. rottrunk probieren: vollkommen alko- ~ 

So S lt 
- 

h d h..
b holfrei, das Brot — veiikembnn — be- E""°°"° ̂ "‘”°""““9 

d 
an °‘ 

stand ausschliesslich aus biologisch an- 
- gmssa wirkung 

Sglgweiifugä gebautem Getreide, und zwar aus Wei- wie fmn-r man nun eine Kin- nn; Bye;-
' 

Zen, Roggen llnd Hafer- trunk durch, um im Organismus gesund- Gerade 8u¢h« weil ¢i¤ lmaklßl St°ff· 

k 
heitsfördemde Effekte zu verspüren? Da ‘^’€°hS¢l den K”mkh°lt°¤ 2¢Vl“8°!'° An' 

Was m¤¤h¢ mm dm Bmmjun ws d°m 
gibt es mehrere Möglichkeiten: griffsmöglichkeiten bietet. Ist der Stoff- 

Reformhaus so wertvoll für unSefe Ge- 
_ _ __ _ _ 

wechsel hingegen labil oder gestört, 
, sundheit? Trinken Sie uber emen langen Zertraum kann es zu Darmbcschwcrdcn, Migräne, “ am _l’°?t°“ m¢hr¤r= M°“at° lang " Rheuma, Asthma, Allergien und Haut- 

Elne Apotheke aus der Nafüf 2mal tagllch 1 
krankheiten kommen. Der Brottrunk 

„ . . sie können ihn bedenkenlos auch na - wirkt zvdcm b<=* Hm- ¤¤d 
cmhalt 

dig trinken wenn Sie sich dadurch b; schwerden, senkt einen eventuell erhöh- 
uns das Vollkombrot bretet, zusatzhch * 

_ Ch 1 

- —

I . - „ sonders wohl fuhlen. en 0 cstermsplcge · 

aber auch Substanzen, die beim Garen
' 

l entstehen. Der Brottrunk ist reich an den Oder aber Sie trinken 12 Wochen [ang Un KUBO KNOPP, Eraüeüfßehülß In 

l 
Spurenelementen Selen und Zink für die vor jeder Hauptmahlzeit l Glas Brot- M““SE°’» Fmpüchlt S°m°“ Pa“_°mm“°“ 

l Immunkraft, Kupfer für die Galle und ri-nnk in kleinen Senlneken 8¤Sd¤’¤§kl1¢h den BF0l*¤1¤k_bel Pfeble- 
für unsere Hormone, Eisen fürs Blut, 

_ _ _ _ 

men mlt der "Pllle" und bei Beschwer- 
Mangan für den Darm, weiter Magne- Er Schmeckt cm b‘SS9h°“ nac? M•=d¤¤¤¤, den in den Wechseljahren. Und bereits 
Sium für Herz und Kreislauf: Calcium lSt aber als und ggit jghrgn hat gr bggtg Behandlungs- 

für die Knochen, Kalium für die Nerven, b°S"Zl d°°h_ °3‘° S°°'k° W“‘€““8 _““f d°“ erfolge mit reinen _Br¤¤r¤nk-Spülungen 
die Vitamine B, Bl, B2, Folsäure, B12, 

2Fg;¥ä;!;;·*l;1ac¢äc?;OtE;“:1;l¢ I? Inlwht Eur 
bei Erkrankungen im Scheidenbererch. 

- - e n 
, r uc au e- “’°‘t°* E“Zy‘“°· ‘l‘? am f‘*“F°““ ““S°’°’ 

gcrund Encrgicspcndü 
tp 

Verblüffend ist auch die heilende wir- 
Inlmunkraft l"t°‘l‘gt_ Smfl· aqäsßrdßm 

_ 
kung des Trunks auf Hautkrankeiten. dw bclfl Garen °m‘ Fast Qlnglüübllßhi Welell enorme Wirkung Die Anregung des Stoffwechsels durch 

stehen und dle den Darm starken. 
ein einfalchei/Gargleträlnlc aufgden Orga- eine Trinkkur kann dabei äusserlich 

B D 1 

__ _ G B tt k nismus at. ersenle cnstc elten durch Einreibungen unterstützt werden. 

hjjfäj 
konnen durell den Kenne Brottrunk ge- Der annnnnk ann den irneneiz und 

,_ 

° 

. heilt oder gelmdert werden, Krankheiten, fördert ein h H *1 b 
‘ H t - I¤¤¤¤¤l¤¤*‘* Sm*<—=¤· de DMW auf- 

de sich am Medikamente allein nicht kr 
° ‘”° ° °‘ ““g °‘ °“ °’ 

bauen Pilzerkrankun en vorbeu en und ankung°“‘ 
' g g mehr in den Griff bekommen lassen. 

bereits vorhandene Pilz-Probleme be- 
pm]; [L B 

kämpfen. Die Milchsäure-Bakterien im Dabei ist dieses natürliche Getränk keine 
Brottrunk sind die grössten Feinde der Medizin, sondem bei uns als Lebensmittel 
Pilze. in Bäckereien, Reformhäusern und Droge- „
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Das schönste und wichtigste Ziel unserer Arbeit im westaßikanischen Togo ist die Rettung der Elefanten von 
Fazao-Maßakassa. 

Ein Morg 
° 

Malfak 
Die Erhaltung des schönsten Wildtierreser- servats, indem es den Dorfbewohnern rund 
Vats V°¤ Wa$tafl'lka„ das Nati¤¤a|PaYkS Fa- um den Park eine Pröduktionsmöglichkeit 
zao-Malfakassa, ist nicht moglich ohne die und damit ein Eink°mm€n verschafft und 

;2?‘;§°(;2?1m£eCa;:e:;r:E: 
gen g°‘^’:h"°'”:‘ beides ist im höehsten Masse natur- und 

n en s - 
. .. . 

.. . 
g 

. 

° unge 
umwelterhaltend. R.Fur die schmackhaften, 

dorfer. So hat die Fondation Franz Weber 
mit kostenmser eomenener ie k ht- 

zwei Gemeinschaftsprojekte entwickelt, die 
G . 

ht b ht k .h B
e 
h 

ige 
°c an 

von der einheimischen Bevölkerung unter 
em: e muc e'_ reen ez gesch'? 

der Schirmherrschaft der Stiftung mit gros- gen _z“ werde"' um emen kesmehen H°"'9 
ser Sorgfalt und Begeisterung betrieben 9°‘^"“"°“ lvnd V°'°ka"f°") zu k°““°“- mus- 

wei-een; des projekt ··5emg,e„efen=· (seit sen die Einheimischen keine wilden Bienen- 

1995) und das Projekt "Bienenzueht” (seit völker mehr ausräuchern und keine weben- 
1999). Beides erhöht die Sicherheit des Re- tragenden Bäume mehr fällen. 

Auf dem Hauptplatz des zauberhaften Vier Sonnenöfen sind von den _Mz?in- genannt, steht mit einem Paar giganti- 
Dschungeldorfes Malfakasse. geht es nem gebaut eworden und funktiome- Seher Gummistiefel bgrgit “Die wei. 
hoch her. Die ganze Dortbevelkemng ren. Undnzwoltibewohnte,erbeitencie den Sie anziehen, Madnmeg Und es 
samt Haustieren hat sieh ver- B1enCnStOCke Smd GS die kommfnoeh besser. Den Stiefeln folgt 
Sammeln um unserer Delegatlen er des Pilotdorf Melfekesse mn Stolz 

eine gewaltige Hose aus dichtem Se- 
nen Willkommensempfang nach to- V€¥W¢1S¢H kann- 0 

.- . 

. . geltuch, daruber kommt eine ebensol- 
g0les1scherArt zu bereiten. Doch be- 

che Kapuzedacke mit ver ittcmm 
vor die Festl1chke1ten beginnen kön- Einige von ihnen werden wir jetzt be- An enfensternl und Zuletzt

e 
werd 

nen, g1lt es, den Delegierten den Stand sichtigen. Der schwarze Projektfiihrer g ’ cn 

der Projekte vorzuiühren. Akoudéma, kurz "M0nsieur Abeille” weiter aufSeite26
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Was Sie uber 
die Fondation Franz Weber (FFW) wissen mussen 
Die FFW entwirft und gestaltet ihre Aktionen und ihr Informationsmaterial bis ins letzte Detail selber. 
Damit werden die Unkosten auf eine Minumum reduziert. 

Die FFW verfügt über eine eigene Datenbank, verwaltet und druckt ihre Adressen selber. Sie entrichtet 
daher keine Beiträge an Drittpersonen. Ihre Daten sind bei der FFW hundertprozentig geschützt. Es 
werden keine Adressen verkauft oder vermietet. 

Die FFW berichtet im Journal Franz Weber laufend über die Aktivitäten und den Stand ihrer Projekte 
und veröffentlicht regelmässig Ihre Jahrsrechnung. 

Die FFW ist eine gemeinnützige Stiftung im Sinne von Artikel 80-89 des ZGB. Ihre Bücher werden von 
unabhängigen Kontrollorganen kontrolliert. 

Die FFW ist auf der ganzen Welt zum Schutz der Natur und Tierwelt tätig. Mit Ihrer Spende unterstüt- 
zen Sie ihre beiden grossen Wildreservate in Australien und Afrika und Ihre zahlreichen laufenden 
Aktionen in Europa und namentlich auch in der Schweiz. 

Unterstützen Sie die Fondation Franz Weber ! 

(Fondation Franz Weber, case postale, 1820 Montreux — Tel. 021/964 37 37, Fax 021/964 57 36.) 
www.ffw.ch, ffw@ffw.ch 

_»| _' 

I)AS IOURNAL FRANZ WEBER 
IST ANDERS: 

uncrschmcken, total unabhängig, 
kompromisslos in der Verteidigung dcrwahrhcit -und spannend 

Schade, dass es nur 4 mal im lznhr vrsclicintl 

Sichern Sie sich die nächsten 4 Nummcm zum Preis von nur 20 l]l’1llll(l3Il (lilll) HM 30.-) 

Ich bestelle ein Jahresabonnement des JOURNAL FRANZ WEBER ä Fr. 20.— Qiljentsch

V 

Ü Französisch
W 

E] für mich persönlich *
A 

Name und Vorname: 

Adresse: 

PLZ und on; 

Ü als Geschenk (in diesem Falle bitte beide Adressfelder ausfüllen) 

Name und Vomame: 

Adresse: 

PLZ und Ort: 

Ich möchte Görmermitglied der Stittung Franz Weber werden und bezahle deshalb Fr. 40.- (oder mehr) ein. Damit erhalte ich das "Joumal 
Franz Weber" gratis. 

_ 

Talon einsenden an: JOURNAL FRANZ WEBER, Abormcments, case postale, 1820 Montreux
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|Ä 

N 

r' 

stossen. Wütend anderliegenden Stöcke, die wir noch 

ÄÄ 
umsausen uns besuchen, wimmeln von Leben und

i
Ä 

··

Ä 
Ä’ 

·· 

I |g= 
er 

Ä 

die Bienen, die Geschäftigkeit. Aber die Hitze des
~ 

, 
.. 

· 

, 

aus allen Rich- vorgeschrittenen Morgens wird im- 

,_ 

‘ tungen herbeige- mer glühender. Nach der letzten Be- 
» 

‘i 
schossen kom- sichtigung reissen wir uns die Schutz- 

·*Q| 
;|„Ä,N,Ä,N men, er werden überzüge, in denen wir buchstäblich 

·<— 

Ä, 

°’ 

Q 
‘Ä 

jÄiii Ä 
immer mehr. brutzeln und braten, geradezu fieber- 

' " 

j 

Ä
‘ 

·| Doch der Lehr- hafi vom Leib, während vom Dorf her 

|ggg, _, |.4; 
A, 

, 
., Ä? 

Ms? ling pustet in den bereits die dumpf pochenden Ryth- 
;=‘ ,_/' 

*Ä 
Rauchkessel und men des Tam-Tam zu hören sind. 

J|·-i -|Ä 
ä°h}, 

”‘“g‘d ‘h“ 

if dichten 
Eln Bln 

* " Wi blauen Schwa- lm Schatten der alten Bäume des 
Monsieur Abeille auf der Spur der Bienenkönigin (1611 b€I'Llhlg€l'I DOI“fpl8.tZ€S €I’W2lI'[€t UHS das WL1l’ld€I‘- 

sich die aufge- schöne Bild der festlich gekleideten 

Ä . . .. brachten Insek- Bewohner. Frischgepflückte, limo- 
mir neäge Lgdeähanüchsäc gbcgg ten. Mit ruhiger, geübter Hand öffnet nengrüne Orangen werden für uns ge- 

äogem em]? mspx} 
IS U. er 

;.hn' Monsieur Abeille den Deckel, hebt presst — ein wahrer Göttertrunk nach 
Ogen mc en' C °°w°lSS° a C behutsam einen den überstandenen Strapazen. Jetzt 

wabenbehange- pochen die Trommeln immer mächti- 

nen, von Bienen ger, begleitet von den Flöten junger 

j _ , J wimmelnden Männer. Zwei Frauen beginnen zu 
’¥ « 

Ä 

· ‘ 
“ 

Rahmen nach tanzen. Sie tanzen auf ihre seltsame,
‘ 

, 
Ä |/ÄM;-.· ‘—-

‘ 

_ 
„Ä,, dem andem her- tief gebückte, stampfende Weise, 

|N,| 

ÄÄ 

wi" r ·“| 
V 

’'l‘,‘ 

_E 

|_|N..’ 
p,j_,_|: __ ;__ aus, lprüü nrlm rücken rythmisch stampfend langsam 

r 

‘ i 
'‘‘‘ 

H| 
__|_ 

· ··r 
..Ä.<* .r sorgfaltig, hangt vorwarts, wieder ruckwarts, ihre Ge- 

· '·°~ · ' |«·* ~» 
|'“““'“ 1hn behutsam srchter sind mchtzu sehen. 

=· 
"* •* ‘ 

, 

* wieder zurück. 
~ 
°* 

. 

i| 
—

i
’ 

__ 
Ä 

·| Alles in Ord- Ein überraschend herrlich schmek-
Ä 

·· 

·

‘ 

X 
1 nung. Der Stock kender, scharfer Gemüsereis aus ei- 

va 

"
·

Ä 

? 

,— =

l 

_;;;·| 
—-. lebt. Arbeitet ta- nem der v1er_Sonnenkocher rundet die 

,' 

\\ 

i' 

Ö 

“"“ 
~ .N«t,i_j;| dellos. Ereignisse dieses Morgens ab. 

v- ii 
{ 4 N 

Ä " 
·-·-» 

‘ 

|=

‘ 

_____ Welche Lei- Wer das malerische Dorf Malfakassa
“ 

., stung, welcher besuchen möchte, findet es 35 Kilo- 
~

‘ 

Ä Ä 

R 

‘ 
Sprung in eine meter von Sokodé entfemt, an der 

Sormenkocher vom Togolesischen Femsehen (T V7) gefilmt andere Dimen' Strasse nach Basse}.- Mit gresser Freu- 

sion hinein die de präsentieren seine Bewohner die 
. Bewältigung dieser neuen Aufgabe beiden von unserer Stiftung ein e- 

ä£äZg;S?EätS§?:1§äWu?;Z;;Lät{];l1IlfI;' 
und Aktivität für die Einheimischen führten Projekte.

g 

Sie lachen sich halbtot über meinen 
ven Malfakassa bcdciltee das komm 

. . . . wir als Bewohner einer durch und Judith Weber 
Anblick. Unter vrelstimmrgem 

durch Stmlmwicmn Welt kaum ep 
§;2bWg*;¢¤ “?dAK1°ä°m äht is 

gen 
messen. Die Erkenntnis, dass die Bie- 

uge 
, 

mau ‘ ui cm. esse ' ..°“ nen in dieser Sache nicht mehrAusge- 
Akoudemas Lehrling mit sich tragt, bcutete und AuS_ 
steigt beissender Rauch auf Die Son- ememc S(m_ 
ne brennt. Die Hitze unter den schwe- gem Partner 

Ä 

1, _ __ 

ren, fast luüdichten Kleidungstücken sind die als

Ä 

· 

°f 

Ä 

‘· jiij'

, 

wird schnell unerträglich. Lob;) mr ihren

Ä 

Honig eine stete, . 
_ i, i L

" 
.-1·

_ 
V_ 

Im Reich der Bienen wachsame Für- 
" Ä ” 

noch goaseidrmir, ban kommt derer- ,; jg 

"’

ä 

ste Bienenstock in Sicht. Es ist eine schen total mu ri z 

eher flache Kiste, die auf halber und üb€rm_ 
|Ä? 

, _
, 

Mannshöhe im Gebüsch steht. Unser Schend 

ÄÄ Ä

_ 

grosses Gefolge von Dorfkindern je-
Ä

· 

Ä ig} 
"ip e 

__,, 

· 

|=j"’ „;=N=|=aK" · |ü|:~·* ‘ ir'; ·§=„v 

fcmung Zurück, Während wir Si_ 
sten weit ausein- 

Die Funf und Sechstltlasslef dre Fondation Franz 

cher Vennurnlutcn zu den Waben vor- 
2 Weber ml! EIHCF g€m9lHS£1m gémü [E7! lafél
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Fondation Franz Weber 

ein Begriti für wirksamen Tierschutz 

unsere Arhelt Ist eine nrlrelt im Fendetien Franz Weber, 

ulßlßlll ÜN Nllßlllllllllßn- Montreuiiden Betrag von 
.,‘ 1|:| r. . 

m weiterhin ihre grossen r 
|Ä| 

|;_ 

UAUfgebe“ ini Dienste Von t|l 

in Um sicherzugehen, dass das eigen- 
Natur und Tierwelt erfüllen zu kön- f nändige Testament neon dem Tode 
tten, wird die Stiftung FFa“Z,W‘?bet |E|i

Ä 

’ 

nicht zum Verschwinden kommt, ist 
llIllTl€I° Elllf dl€ GI'0SSZÜglgl(C1th1ifS·

Ä 

zu gmpfghlgn, das Tggtamgnt gingy 
bereiter Menschen zählen müssen. Vcruauensperson zur Aotbeweb- 
Als politisch unabhängige, weder mng zu übe,-geben 
von Wirtschaftskreisen noch durch 
staatliche Zuwendungen unterstütz- 2_ Wei- das Testament beim Notat- 
i<= Orsnnisniinn ist Sie nnf Sp¤nd¢n» . enrertigt, kann diesen beauftragen, 
Sehenkvngeni l-egete etc- ell8eWle‘ das Vermächtnis zugunsten der Fon- 
$611- — dation Franz Weber ins Testament 

aufzunehmen. 

Die finanziellen Lasten, die die 
3 Wer bereits ein Testament er 

Stiftung tragen muss, werden nicht 
' ‘ 

. .

' 

leichter sondem immer schwerer - lätäcäusjogäessf 
entsprechend dem unaufhaltsam · ‘

. 

wachsenden Druck auf Tierwelt, Zusatz von Hand Schtelbem 

l d N . Umwe t Un atm 
ben hinaus ngch den Tieren zu be}- "Zusatz zu meinem Testament: Ich 

fen, so bitten wir Sie, in Ihren letzten Wlll· dass mich m@l”¢’m Tödß ¢l@V 

Vgyfügunggn der Fgndatign Franz ;yl‘ldCltlOl’l PFranz 
. . - Weber zu gedenken. Der Satz in Ih- Ontrßux- K ä S ermäc ml-? 

älääigä mm giggnhändigeii Testament; ausbezahlt werdenn Ort und Da- 

dg I, Erbscäafw nd 
"Hiermit vermache ich der Fonda- llfm tlmerschfüil (alles 

äggmkunéssteucr Sowie von 
tion Franz Weber; CH -1820 Mon- elgeüllälldlg 8eSehl'lebell)· 

direkten Staats- und Gemeinde- ntie deti, Betrag 
.. 

lion 

StCU€1”l”] b€f]‘€lt. ZUW€I”ldUI]gCI] kön- hir unzählige 

nen in den meisten Schweizer 
mc le C ng cu cn' 

YIOIOTIOIIIUIIIIIIB SIIIII $I6IIIlI' IIIIIIIII 
Ä 

den Steuem abgezo- um hucmm sm Msssn dag mms sm ysmsemnss 
ge . 

Damit ein seieriei wine einen wirk- 

_ 
lich erfüllt wird, sind ein paar Form- 

1 

su°m|°““m°“' 
vorschriften zu wahren; gßugm y;„|3||g||_ 

FONDATION FRANZ WEBER 

— 

CH'l82O Montreux i 

1. Das eigenhändige Testament 
Postseheeltktmte l8‘6ll7*3 muss eigenhändig vom Testament- IIISIIIIIII: 

für rosa Einzahlungsscheine. geber geschrieben sein. Dazu gehört 

Pcstscheckkonto 29774 äh FONDATEJN FRAN% WEBER,
· 

,, · 

h 
- CS UH 

· 

S SOWIB age pgsta g 

V 

fur blaue Ernz ungssc eme 
Umerschmft CH-1820 Montreux 1 

In ein solches Testament ist einzu- Tel. 021/964 4284 - 021/964 3737 

Wem es Ihr Wunscn äänjsäérmß der 
021/964 2424, Fax: 021/964 5736 

ist, auch über das irdische Le- 
16 

E-mail: ffw@ffw.ch
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Alle heimlichen Bewohner des zukünftigen Es sind im wahrsten Sinne des Wortes sa- 

Jura-Kantonalparks, die wir unseren Lesern genumwobene Tiere, und zu ihnen gehört 
bis heute vorgestellt haben: Wildkatze, Wald- auch das grösste aller europäischen Wald- 

ohreule, Edelhirsch - mit Ausnahme des hühner: das Auer- oder Urhuhn (Tetrao uro- 

Dachses —, gehören zu den bedrohten oder gallus). Was wissen wir vom heimlichen Le- 
schwer bedrohten Tierarten; diese letzten ben und Treiben dieses ebenso sonderbaren 

Vertreter der einst unermesslich reichen Le- wie königlichen Vogels, der unter strengstem 

bensvielfalt unseres Landes finden im Schutz steht und doch das Traumwild jedes 

Waadtländer Jura eine letzte Zufluchtsstätte. Bergjägers bleibt? 

Frühlingsmusik gen; der letzte Ton wird 

Es klingt, als ob jemand ·· 

in 'L 

}:n tgg€Z%i;néa?l€ichh 
zwei dünne, glatte nen- -g 

dg} 

schwanz ein weni bei- 
S¤h‘ee~·=— ES kriegt tet nn reei„„n—sm?i’ g aus 
dumpr die etwas ge- 
laut noch leise, es khngt ßl|ßrk 

_‘ Q i ., Ü 
A Scnktcn Flü cl vom Lci_ 

eigentlich schwach und |„|’;Q,;” = _ be abstchänd Beim 
kann doch SOgal° in be' Knappen er bis- 

dcutendcr Emfcmung weilen auf dem Aste- 

Sääh enagiääigglgääg 
|·-~——N-N 

Ä 
—' i 

{pin 
„ 

M 

|‘ 
i 

· beim Schleifen sträubt er 

werdin: ,,r>eiiöp, peiiep, 

penep iäbsfe
* 

1 Ijfpoigtäm jfld 

Mit diesen mcrkwürdi, Für die Umwelt taub und blind: BalzenderAuerhahrt 
merehenhaft hebt Slch 

gen, schwer zu beschrei- gäcgesägsidii Wßgdgg 

benden Lauten beginnt etwas vom beinahe gleichmässiger Steigerung 
f 

. 

h h I; Ast
g 
c d ä 1 

Einmaiigsten und Erregendsten, das immer kürzer und die Schläge immer im Swäcmd 
O 

54 ghqg 

H 
{mb 

° ' 

der Naturfreund (vom Jäger wollen rascher nacheinander ausgestossen, 
er wer cn es mgen lmme a ‘ 

wir hier nicht sprechen) im unzu- bis zum sogenannten Hauptschlag, __ _ 

gänglichen Bergwald belauschen der ungefähr wie "glack" klingt und Das Belzeh werm br? nach Sermerr 

und beobachten kann; die Balz der lauter ist als die vorhergehenden. 
eufgehg und stelgen Sreh mrt dem Ah' 

Aucrhähncl bäch des llfag-eiesil 
An hellefn Niorgen 

sc emena e a neamerri senzu 
Im März nder April, wenn der Auer- 

Ekstas° 
belzen. Wenn der Tag vollkomänen an- 

hahn ZU balzen hegilmt, ist es neeh Der Hahn streckt bei der Balz den gebrochen ist, stelzt der Hahn ab und 
still im Walde- Höchstens Schwarz-, Kopf vor, hält ihn in schräger Rich- verfügt sichzuden Hennen, die sich in 

Mistel- und Singdressel lassen sieh tung neeh vom, sträubt die Kopf- einiger Entfernung ven ihm herum- 

bereits vernehmen; für die übrigen und Kehifedem und gibt nun die treiben. Zuweilen geschieht es, dass 

Sänger ist der Frühling Heeh nieht schnalzenden Töne von sich, die im- eins der verliebten Weibchen lockend 

ereehieheh- Im Heehgebirge liegtder mer schneller aufeinander folgen, bis dem balzenden Hahne naht und ihn 
Werd im Sehnee begre·beh— Deeh en der Hauptschlag erschallt und jenes mit zärtlichem "Back back" zu sich

· 

sehönen Tagen hebt im Mergehgretr fabelhafte Schleifen und Wetzen an- einladet. Einer solchen Lockung ver- 

en, wenn sieh im Osten helle Streifen fängt, das trotz aller möglichen Ver- mag·Sein Herz nicht lange zu wider- 

zeigen, des sogenannte nSehhelZeh“ suche und Bemühungen keinem stehen: er fällt zuweilen, wenn er die 
Oder Kneppen" am des dem heim· Sterblichen auch nur annäherungs- Liebeslaute hört, wie ein Stein vom 
liehen Lsuseher des Herz höher weise nachzuahmen gelingt. Es be- Baume herab und tanzt nun einen 
schlagen lässt- Der ganze Setz be- steht aus zisehenden Leuten, die dem sonderbaren Reigen eur dem Boden. 
ginnt mit langsam enreinanderfer Wetzen eines eisernen werkzenges In der Regel aber muss erdie Hennen 

genden ebgebreehenen Sehlägehä sehr ähnlich sind und in mehreren aufsuchen und nicht selten ziemlich 

die Zwisehenzeiten werden aber in aneinandergereihten Sätzen sieh rei- weit neeh ihnen niegen.
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Hoher Anspruch Nadeln, Klee- und Grasblättern, Beerengesträuch, und wird höch- 

an den Lebensraum Waldbeeren, Sämereien und Insek- stens mit etwas dürrem Reisig ausge- 

D A h h h 
_ V l_ b 

ten. Der Hahn nimmt mit gröberer kleidet. Die Anzahl der Eier eines 

6S_ “6r “ n 6W6 nt nm 6r ‘6 6 Nahrung vorlieb als die Henne oder Geleges schwankt je nach dem Alter 
Gebärgswelgnägen g6n“S§ht6“l B6' die Jungen. Im Frühjahr äst der Hahn der Mutter. Junge Hennen legen sel- 

gen] 
es nn 

W tärs 
mlt 

aänt} OS? in Nadelwäldern fast ausschliesslich ten mehr als 6-8 Eier, ältere deren 
I6 l“nä6n» F Wl6S6n “nG 6661 

‘ 
Nadeln, in Buchwäldern ebenso Bu- 10-12. Die Brutzeit währt durch- 

l6m» Sl6 6nW6‘S6 m°6“S6m run 6- chenknospen, in gemischten Wal- schnittlich 28 Tage. Die Eier werden 

WO g6mlS6nl6 Wald“nS6“ f6hl6n» dungen bevorzugt er aber Nadeln. von der Mutter miteiner Hingabe be- 

Sl6äl§lt 
ee sten 

gerln 
M6; 

lim 
Nnd6l" Kleine Kiesel zur Verdauung der brütet, die wahrhaft ergreifend ist. 

Wa 6 am f’6gl6‘6 a“6 6r l1a“b' Nahrung sowie trockner Sand zum 

Xlnlg _"°r“b6rg§n6näl( Zn Sselnetn Paddeln sind ihm unbedingt nötig. Sind die Jungen einmal ausge- 

B6 ?1$_ltZ6 IW; 
6n ann- 

_ _9n§lg6 Zum Wasser kommt das Auerhuhn schlüpft, so laufen sie nach einigen 

fäfg 
an?6 

läd 
6Sv“ng?nt6ln_gJ6 en' mehrmals im Laufe des Tages. Stunden, wenn sie gehörig abge- 

6 S Vet ang er Oge atSta‘Pm‘g6 trocknet sind, mit der Mutter weg 

ä‘;:]%n";;‘§“:Ä‘d;§€';";%;§cEla§§§3# In seinem Wesen zeigt sich das Aner- und werden von jetzt en mit grösster 

. 

· wild als echtes Huhn, Der Hahn ist Liebe und Sorgfalt behütet. Die Jun- 

‘I;‘ldk‘l‘ät“6bä“ dg'? ,l;°h°“ .?6;I‘°Fä‘l° ein unverträglicher, jähzerniger, gen selbst haben wie bei den meisten 
‘° ‘° F 9 °’ ° °'} nn 6* 6‘ 

streitsüchtiger Vogel, der offenbar Hühnererten eine wunderbare Fähig- 

l“a“t» ;‘{6d'};g6mfG6.St’“nl;3“¥‘6 jahraus jahrein mit anderen seines keit, sieh zu versteeken, ebenso ver- 

Geschlechts im Streite liegt und des- steht die Mutter die bekannte List 

Schnee Verläist es im Hoch cbir G 
halb notwendigerweise ein einsiedle- des Ablockens meisterlich. Unter ih- 

zuweilen Seinen Stand und eät in ä_ 
risches Leben führen muss. Er zeigt rem treuen Geleite wachsen die 

_ __ 
g sich aber auch dgn Hgnngn ggggnü- Nahrung 

nen tieferen Gurtel herab, kehrt aber b h h 
.. 

h 
. 

d 
.. . 

_ b t ht f t I k D. Al 
bei eintretender milder Witterung re- 

er Cm? Suc tlg aus HSE tm' le ” 

,, . .. .. denn so liebestoll er sich wahrend te itlhrt sie an geel nete Stellen 

elmassig nach der Hohe zuruck. . .. . .. . .g
· 

g 
t 

dg; Paamnggzgrt gebardgt, SQ glgrch- SCh8ITt g\lI'lStlg erscheinenden Boden 

Normalerweise hätt sich das Auer- gültig seheint er sonst gegen seine eur leere sie init dern zärtlichen 

wild tagsübgr am Boden auf und Gattinnen zu sein. Zwischen zwei °°Beel< beek°' herbei, legt ihnen eine 

wählt sich Stellen, die die r ten Hähnen entspinnen sich leicht ernste Fllegenelnen Käfer, eine Lsrve, Reu- 

Strahlen der Mergensenne enigian- Kämpfe; aber es kornrnt weh vor, Pe~ einen wnnn, eine kleine 

gen und kleine Offene Wcideplätze dass sich im Spätsommer und Herbst Sehneeke und dergleichen auf den 

besitzen, die mit Dickicht und Wald- Zuwellen mehrere Hähne zusammen- Sehnsbel und gewöhnt Sie S0 ans 

bäumen, Heidelbeer-, Brombeer- scheren und längere Zeit gemein- F‘6SS6n· wenn die Jungen heran- 

und Hgidgggsträuch abweghseln, schaftlich umh¢fStf¢if¢[]_ wachsen, fT€SS€I] sie fast alles, WBS 

auch klares Wasser in der Nähe ha- 
nueh die Mntter verzehrt. Sehen 

ben. Hier laufen Hähne und Hennen Ein alter Hahn duldet keinen jungen n6‘Eh W6nl86n Wochen Slnd gie Se 

umher, durchkriechen Gestrüpp und in einem Umkreise von ungefähr 500 W6‘l b6ll€d6rt· ders Ste entbennren 

niederes Gebüsch, suchen ihre Nah- Schritt, gibt es auch nicht zu, das ein °$l6r “’6n‘8St6nS llnttem kennen; lnr 

rung und erhebep plichdnunbwenn ih- junger balzt, und kämpft mit jedem ägengäehii F€f16;kl6ld 
erhalten Sle 

nen etwas Au a en es egegnet, 
V 

Nebenbuhler, der sich widersetzt, 
6 vl Spa 6 ·

‘ 

· wissen sich aber auch vortrefflich nach Ritterart auf Leben und Tod. 
I S äth b tt t 

_ 

h d_
_ 

unsichtbar unter Büsche oder an Junge Hähne, die in ihrer Nähe einen m R 6r S l°6nn Slc le Junge 

Baumstämme zu drücken. Gegen alten starken Balzhelden wissen, las- F6n“l‘6 na6h_ 66m Geschlecht; dre 

Abäend täennen släch Hahn und Henne sen sich nur leise hören. g§};b6h6‘: bl§lb6n 
b6l der Mutterähdle 

un wä en sic mit Einbruch der 
n6 S ’6‘ 6n gemelnsnnl urn er, 

Nacht ihren genrarbaum, u he -h_ 
__ 

lassen ab und zu ihre Stimme ver- 

re Nachtruhe zu harten BI; gtctrém 
Ruhrende Mutterllebe nehmen (Herbstbalz), kämpfen zu- 

gehnee, strenger Kälte und auf 
weilen und beginnen im nächsten 

Standgrtgn, dig den stürmen ausge, In der dritten nder vie;-ten Wqchg der Frühjahre die Lebensweise der alten. 

setzt sind, schläft übrigens auch das Balz streiehen die berriedigten Häh- 

Auerwild auf dem Boden, indem es ne neeh ihren gewohnten, von den 

sich unter Buschwerk drückt oder in Belzplätzen Ott weit entfernten 

den Schnee einwünlt und ein- Standorten zurück, und die Hennen HELVETIA NOSTRA 

schneien lässt. Merkt es Gefahr, so Sehrelten nunmehr Ztlm NeS_tbau. Je- ·

_ 

wirft es beim Aufstehen die Schnee- de igen il äten waäilt hierfür einen 
pas- 

decke einfach ab und zur Seite. sen en 8tZ nn trennt Sie v0n an- 

deren ihres Geschlechts. Das Nest ist t

— 

Kämpfe nach Ritterart eine schwache Vertiefung neben ei- 

, 

nem alten Baumstock oder neben ei- 

Die Nahrung des Aeuerwildes be- ner einzeln stehenden buschigen 

steht in Baumknospen, Blättem oder Fichte, zwischen Heidekraut oder im
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Karte mit 9 festlichen Klebebildem. 

I 

Artikel BESTELLSCHEIN Preis Anzahl Total
E 

{ 
Robbenbaby aus Plüsch 42 cm Fr. 40.-- Fr. 

‘

' 

{ Luxus-Robbenbaby aus Plüsch, klein 22 cm Fr. 30.-- Fr. { 

{ 

Luxus-Robbenbaby aus Plüsch, 42 cm Fr. 60.-- Fr. I 

I 
Luxus-Robbenbaby aus Plüsch, 52 cm Fr. 80.-- Fr. 

{
V

I 

{ 
Pferdepatenschaft 

" 
Brumby 

" 
Fr. 260.-- Fr. { 

{ Pferdepatenschaü 
" 
Junior 

' 

Fr. 50.-- Fr.
{ 

IV 

{ 
Damenuhr FFW Fr. 290.-- Fr. { 

: 

Herrenuhr FFW Fr. 285.-- Fr. {

| 

{ 

" 
Das gerettete Paradies 

" - von Franz Weber, 287 S. Fr. 25.-- Fr.
{ 

I 
" 
Des Montagnes a soulever " - von Franz Weber, 286 S. (nur franz.) Fr. 25.-- Fr.J | 

{ 

" La princesse des glaces et le bébé phoque Blanchon " (nur franz.) Fr. 10.-- Fr.
: 

{ 

Serie Selbstkleber für Briefe + Pakete Fr. 10.-- Fr. { 

5 Karten festliche Kleber "Friede auf Erden 200l" Fr. 40.-- Fr. ' 

{ Serie 4 Glückwunschkarten A6 mit Umschlägen - von Judith Weber Fr. 10.-- Fr. { 

{ 

Serie 8 Glückwunschkarten A5 mit Umschlägen - von Judith Weber Fr. 25.-- Fr.
{ 

{ 

Giessbach-Namenaktie
i 

V 

Fr. 100.-- Fr. 
i

{

| 

{ 
Besondere Spende für die Tiere 

V 

Fr. Fr. { 
I

l 1-;-i--—• 

{Fr. { 
I

°

I 

{ _ 

- Zurück senden oder faxen an: 
{ V 

V { 

Fondation Franz Weber, case postale, 1820 Montreux — Tel. 021/964 37 37, Fax 021/964 57 36.
I 

{ Die Artikel mit Rechnung sind zu senden an: {
V 

ln 

· 

{ Name und Vomame:
{ 

I
'

| 

{ Adresse: 
' 

V
{ 

ln 

l PLZ und ort; 
J

} 
IV
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{ Damm und Unterschrift: 
‘

{ 
I I 
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Zee Äeaez éaßew dem Wut 

Nur mit hochmoralischem Sinn rium der Tiere hat mich immer sehr Nicht einfach akzeptieren 

berührt und bin auch deshalb seit 73 

Zuerst möchte ich Ihnen aufrichtig lehren Vegetarierin. Deshalb spende Ihr Artikel über das GATS in der 

danken für Ihre stets hochmorali- {eh Ihnen gerne Immer Wledef, Well Ausgabe Nr. 57 hat mich erschüttert. 

Sehen Beiträge im jen;nal_ [eh teile ich weiss, Sie tun so viel Gutes Leider hat die Ausbeutung des Men- 

mit Ihnen die Sorge um unsere von schen durch den Menschen eine lan- 

uns Menschen misshandelte Tierwelt Tiere sind auch von Gett geschaffene ge Tradhien- ES hat aber auch immer 

Ulld Um Natur üb€I'i'l3l.Ipt. Der Geschöpfe und dgr fg/[gngch Sgll Sie Wi€d€I° l'I]l.ltig€ Leute 

Schmerz über das, was heute rundum nncnncnten, nicht verachten, sich gegen das Unrecht gekämpft haben - 

geschieht ist, ist erdrückend. Sie ha- freuen dürfen an ihnen nnd kein Leid wie ja auch Sie nicht müde werden, 

ben immer meine volle gedankliche antun Gott gebe ihnen weiterhin Vie} für Gerechtigkeit und Frieden einzu- 

Ulld ll'II]€l”€ UIlt€I'StütZlll'lg. Ii‘lI'€l] dä- Kraft Ihre Aufgabe und Seinen stehen. 

maligen Artikel über den Chronovi- Segen 
sor fand ich sehr interessant. Mich Die Tatsache, dass die Bolivianer für 

efställme, ÖHSS Inhalte MIS der Akas— , 
·· ·. das Wasser solche horrende Preise 

ha-Chronik bis ins Physische her- 
Hannelore Eppenbergen Zurich 

bezahlen mussten, legt einen Ver- 

uhtctgchclt Wctdch kÖhhch· E*hgc· .. 
gleich mit dem Salzmarsch Gandhis 

weihte in hohem Grad sind ja in der 
Alles hmlgl zusammm nahe, der im Kapitel "Dcr Weg ge- 

Lage, diese Inhalte durch direktes _ _ _ 

sellschaftlichen Handelns" aus dem 

geistiges Schauen, Hören, etc., wahr- lhr Brief Vem 21.8-2001 1St em Ap- Buch "Wie kann ich helfen" von 

zunehmen. Natürlich wäre ein Chro- pell. Es iSt beruhigend Z¤_YVisseh, Ram Dass und Paul Gorman ein- 

novisor in unserer heutigen Zeit eine dass Sie und Ihre liebe Familie nech drücklich beschrieben wird. Damals 

sehr gefährliche Sache, die nur mit nie durch irgendwelche "M¤<>hen— war es die englische Kolonialregie- 

hochmoralischem Sinn bedient Wef- schattchll g<=b<>d¤gt Wctdch kchhtch· rung, die nicht davor zurückschrck- 

den dürfte, als wäre er ein Alten Zuviele eintlussreiche Persönlich- ktn, Steuern auf dem Salz Zn ernc- 
keiten aus der Wirtschaft wären froh, bg-}n_ Die einfache Entnahme von 

Mich wundert nicht, dass ein Arzt c_*hch_ scnhatthäcklg für die GcVcch· Salz aus dem Meer war nun strafbar. 

Sie deswegen angreift. Wie sollen t*8kc*t ka*’hPtchdch Mahn *csZt*WcV· Um dagegen zu protestieren, unter- 

nur materiell denkende Menschen so dch- Es wird lhhch h*cht *c*cht ge· nahm Gandhi den Salzmarsch zum 

etwas verstehen können. Lassen Sie htacht- Dass Ihre Ffah ahd Teehter Ozean, auf dem ihm immer mehr 

sich nicht beirren. Wegen dem Greif- h*htct lhhchstchchr *st sc **hchthchY· Menschen folgten. lm Ozean badete 

vogel-Zirkus habe ich an Prof. Kihm hch W*c hÖt*g- und reinigte sich Gandhi rituell. 

geschrieben. Ich danke Ihnen für all Dann nahm er vom Strand eine 

Ihre wertvollen Einsätze auf so man- Ja, die Umwelt kann nicht ewig Handvoll Salz und hielt sie einfach 

nigfaltigen Gebieten. durch technische Hilfsmittel, se ref- hoch. Innerhalb eines Monats hatten 

finiert die sein mögen, verbessert die Briten SlebZlgt8l1Se¤d Inder 

Huguette Meier; 4142 Münchenstein oder gar überlistet werden. Einfluss- wegen des VergeheHS der clgcücü Salz- 

reiche Leute wie G.W. Bush tun dazu g€W1HHUl1g eingesperrt. Weitere stan- 

Aufyüttgln das nötige, unsere Schöpfung noch den bereit, ihnen zu folgen, aber es 

Sehneller kaputt zu rn3ehen_Tiere ha- gab in d€l’i G€i"aI1gl’1iSS€I’l i(€it1€n Platz 

Für Ihren Bericht vom 21. August ben, wie gern im TV erklärt, nur mehr. Schliesslich gaben die Briten 

möchte ich Ihnen herzlich danken. 
dann eine Dßseinsbcrechngungr mh · ““<* das $0** auch heute noch 

Sie vermitteln mit guten Worten die 
wenn sie den Leuten nützen, Ven den l.lI1S€t‘€ Hoffnung sein. Dass wir solche 

·· - · ·· Kirchen ist nichts zu hören wenn es Machenschaften, wie Sie in Ihrem Ar- 
Tragodie unserer Mitgeschopfe, der 

· . . . . . 

Tiere, weltweit lcidcndr 
nm Schutz dei- Umwelt geht_ tilkel 

beschrieben sind, nicht einfach 

a zeptieren. 

Und sie tun etwas 
*°h ‘*““*‘° Ahriieccr Stelle möchte ich Ihnen herz- 

Setzen Swh en<>nn em hn Verbesse ***“°“ fm **“€** Emsatz Z“g““S*€“ lich tur Ihre etrrrrtrtteihcie Berichterstat- 

rungen - und das seit Jahrzehnten. Vch Mchsch, Ptlahzcr T*cYr L¤ft,_B¤- tung und Ihr mutiges Eingehen für Gc_ 

_ __ 

gem Wasslä Hat doch alles emen rechtigkeit danken. Ich wünsche Ihnen 

Dafur gebuhn Ihnen und Ihrem “S“mm°“ ans weiterhin alles Gute tmd viel Erfolg. 

Team, allen die mithelfen, ganz gros-
‘ 

sen Dank. Die Folter und das Marty- Mlly Eppenberger D. Marti, Zürich
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Weit gestreut Wenn Sie sich so vehement für die auch nicht vergessen woher die Me- 
Tiere und gegen das Schlachten und dikamente, d.h. die Gmndsubstan— 

Sie haben uns freundlicherweise te- das Verzehren von Fleisch einset- zen, herkommen. Die heutigen For- 
lefonisch die Erlaubnis gegeben, den zen, frage ich mich, weshalb an den scher besuchen Indiostämme und er- 
in der letzten Ausgabe Ihrer Zeit- Anlässen im Giessbach, welche fragen von dem dortigen Heiler, für 
schrift abgedruckten Artikel "GATS wirklich sehr schön sind, Fleisch auf was welche Pflanze dient. Dann wird 
- Die letzte Grenze der Globalisie- dem Menu angeboten wird. Sollte dieses Wissen und diejenige Pflanze 
rung" von Maude Barlow zu kopie- getreu der Maxime, dem Schlachten in ein amerikanisches oder europäi- 

ren und weiter zu verbreiten. Dafür Einhalt zu gebieten, nicht genau im sches Labor mitgenommen, wo dann 
danken wir Ihnen herzlich. Der Arti— Giessbach GANZ darauf verzichtet der "geniale" Forscher die Substan- 

kel wird nun, zusammen mit anderen werden und die Köche ihre Kunst im zen und oft auch die Form der Pflan- 
Unterlagen, an alle uns bekannten Vegetarischen unter Beweis stellen? ze in seinem Namen patentieren 

Adressen mit einem Begleitschrei— lässt. (Ein kleines wohlbekanntes 

ben versandt. Diese Unterlagen sen- Miriam Wyss, 8820 Wädenswil Beispiel: die Form des Lotusblattes 
den wir Ihnen ebenfalls. Gemeinsam wurde von einem deutschen Forscher 
werden wir es hoffentlich schaffen, Frechheit patentiert). Die Substanzen und Ef- 

dass immer mehr Bewusstsein über fekte der Pflanzen werden hier seit 
diese "stille" Entdemokratisierung Die Invasion des Reservates Kayapo Viclch huhdctt Jahtch Vctwchdch 
durch das GATS entsteht und die ist stehe; ein etsehteekendes Bet- aber nachdem sie von Ausländern 
kommenden Verhandlungen in Qatar spiel der heutigen welt Man muss vorzugsweise patentiert werden, 
entsprechend beeinflusst werden- aber sehr vorsichtig sein, speziell kchhht cs ZU Klagch Scgch d*c lcka· 

wenn man bedenkt, dass die Fleisch- le Pharma Wcgch Patchttcchtch- Ich 
Ursula Raehii, Horgea industrie Europas es soweit getrie- tihdc thcs c*hc FRECHHEIT lll 

ben hat, aus vegetarischen Tieren 
Die Misere der Post (Rinder) Fleischfresser oder besser P Sehe/rath, Brasilien 

gesagt, von tierischen Abfällen er- 
Wenn ich realisiere, wie brutal in den nährte Tiere zu machen! Ein Brieflein an den lieben Gott... 
untern Regionen der Arbeitswelt die 
letzten Tropfen von Substanz abge- Hingegen ist das Leben der brasilia- Heft No 57 habe ich wieder mal im

_ 

zapft werden, um sie in den obern nischen Rinder insofem sehr viel bes- Briefkasten gehabt. Es hat mich ge- 
Etagen zu verspritzen, beginnt es in ser, sie werden Grün ernährt und ha- freut und zum ersten Mal habe ich es 
mir zu kochen. Hätte man doch, an- ben genügend Auslauf, d.h. sie sehen ganz, mit beiden Augen gelesen. Ich 
statt das "Golden-PTT-Girl" zu keine Ställe und werden nicht mir bin sehr sensibel auf Hiobsbotschaf- 
schlachten, deren Metzger beizeiten Hormonkuren aufgepäppelt. Ich bin ten, gerade wenn es um unschuldige 
zurückgepfiffen und sie mit der Re- der Ansicht, das Schweizer Tier- Wesen geht, und auch unsere Natur 
chenschaft über ihr Tun behaftet. schutz Organisationen gefälligst tut mir leid, welche überhaupt fast 
Heute bleibt nur noch die Hoffnung zuerst vor der eigenen Türe aufräu- keine Chance hat sich zu erholen. 
auf die Treffsicherheit des Bume- men sollte. In Brasilien gibt es auf- 
rangs. Es ist an dir, deine Waffe end- grund der natürlichen Nahrungsfolge Zu meiner Zeit haben die Eltern in 
lich einzusetzen. Es bringt uns kein BSE! und gegen die Maul- und der SCHWEIZ ihre Kinder dazu er- 
nichts, an die Beresina zu denken Klauenseuche wird geimpft, ausser zogen, die Tiere zu lieben, und die 
und traurig zu summen: Die alten im Süden an der Grenze zu Paraguay Natur zu respektieren, die Schulen 
Strassen noch, die alten Häuser noch, gibt es keine Ansteckung! Betreffend haben fleissig mitgeholfen, durch 
die alten Pöstli aber sind nicht mehr. der Abholzung und Zerstörung des das Fach Naturkunde. Ich muss deut- 
Es ist allerhöchste Zeit, dass der Urwalds. Fragen Sie sich doch ein- lich sagen, dass ich schockiert bin, 
Mittelstand auf den Tisch klopft, be- mal, woher alle die tropischen Hölzer was alles passiert, besonders in der

„ 

vor es nur noch Herren und Sklaven herkommen, welche die "armen" SCHWEIZ, habe ich doch angenom- 
gibt. Herr und Frau Schweizer in ihren Be- men, es wäre bei uns BESSER. Ich 

· hausungen in Form von Möbeln und habe lange im Ausland gelebt und 
Aßred Matter; 3780 Gstaad anderer Dekoration verwenden '??? glatten Horror gesehen, heute habe 

Aus Zucht? WiederAufforstung usw. ich sehr grosse Mühe, negative Do- .

_ 

·‘ Giessbach ganz vegetarisch? - 7 Nein! Diese werden heimlich abge- ku-Filme oder auch Aufklärungs- 
holzt und schiffsladungsweise eines joumals, wie schon oben erwähnt, zu ~ 

Ihre Aktionen in vielen Bereichen pro Woche in das saubere Europa sehen und zu lesen. Ich werde mir 
und in vielen Teilen unseres Planeten verschifft! Dabei ist nicht zu verges- jetzt Mühe geben, das zu ändem. Der 
sind bemerkenswert. Nun möchten sen, dass tropische Qualitätshölzer Brief an den Papst hat mich sehr tou- 
Sie wieder ein gutes Werk tun und nicht so einfach und schnell wieder chiert. Vielleicht sollte jeder von uns 
setzen sich üir die Regenwälder im aufforstbar sind wie die Schweizer ein Brieflein an den lieben Gott 
Amazonas ein. Ihre Begründung ist Tanne, sie brauchen viele Jahrzehnte. schreiben, dass er uns Kraft gebe, et- 
einleuchtend, und es ist auch wün- was zu ändern in unserer·Gesell-‘ 
sehenswert, dass der Fleischkonsum Wer sich Tier- und Artenschutz auf schaft, den Tieren, der Natur und 
endlich aufhört. die Fahne geschrieben hat, sollte auch uns selber zuliebeli

'
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Was das Schächten anbelangt: Ich lieben Frau und Tochter alles Gute, So liegt denn die Hoffnung ausser- 

. habe es gelesen im Blick, es war ein viel Kraft und Mut bei der Arbeit. halb einer veräusserlichten, erstarr- 

Zufall, ich war in diesem Moment so ten Kirche. Weltweit gibt es Men- 

aufgebracht, und habe dem Blick ge- Edith Conconi, 4436 Oberdorf schen, denen das Leid der Tiere na- 

mailt, dass "der Bundesrat kein hegeht, und die aufstehen, um sich 
Recht hat, über unsere Köpfe zu ent- Was wollte Jesus ? für sie einzusetzen. Auch die Urchri- 

scheiden. Ich füge hinzu, es geht um sten im Universellen Leben, die der 

die Köpfe unserer Tiere. So nicht, Die Ausgabe No 57 hat mich beein- Lehre Christi nachfolgen, helfen mit: 

selbst wenn wir die Muslime in unse- druckt und gefreut! Frau Lindbergh Sie klären über die Missstände auf, 

rem Land respektieren. (Ich habe et- bmchte uns nahe, dass die Tiere Ge- damit die leidende Natur und die ge- 

liche muslimische Freunde, welche schopfe Gottes Sind, die unsere Ach- quälten Tiere endlich wieder ihre 

normal geschlachtetes Fleisch essen. tung und Liebe Verdienen, Sie wies Würde und ihr Leben in Freiheit zu- 

Dazu möchten wir ja auch nicht ins auch auf das unwurdige Schweigen rückbekommen. 

Mittelalter Ztrrilclrfalleh-) der Kirchen hin, in Bezug auf das rie- 

sige Tierleid, das von uns Menschen Auch der "i~riedfe1“tige Landbßu" 

Ich danke Ihnen, dass Sie mich emst verursacht wini_ Franz Weber schrieb hilft mit - eine Landwirtschaft ohne 

nehmen, ich schliesse diesen Brief sehr klug über die Zusammenhänge Nutztierhaltung. Der Boden und die 

jetzt, sonst würde er doppelt so lang. ven Maggenproduktjgn der Schlacht- Natur werden mit Liebe und Achtung 

tiere und den nun auftretenden Tier- behahdeltr hhd sc wachsen Getreide, 

Alice Ferrier; 1203 Geneve seuchen, die die Welt heimsuchen_ Früchte und Gemüse von einmaliger 

Auf die Seat folgt die Et·nte___ Qualität. Zudem entsteht durch 

Verviewltigt selbstlos tätige Menschen ein wach- 

Ja, es braucht eine neue vorbildliche sender Eiland, Wc die Tiere Wieder 
i 

Bravo, Bravo für Ihren Superbrief in Ethik, um Gegensteuer zu geben_ Es ungestört in Frieden leben, und wo 

der letzten Zeitung No 57 an den braucht Menschen, die aufstehen und die Natur aufatmen kann. 

PepSt J0henneS-Paul. sich für die Tiere einsetzen, um die- 
sem grauenvollen Treiben ein Ende Carrielia Vonmvos 

Ich habe diesen Brief etwa l5mal zu bereiten! 

vervielfältigen lassen. Jeder Pfarrer Die wahre Sünde 
i 

in Biel und Umgebung bekommt ei- Ich frage mich jedoch, ob der hoff- 

ne Kepie, mit einer Bemerkung von nungsvolle Brief von Franz Weber an Ich lese Ihren Brief vom August wie- 

mir. Frau DreiillSS habe ich auch ge- die richtige Adresse geht. Natürlich der und wieder, und ich darf nicht zu 

schrieben wegen dem Schächten und ist Papst Johannes der Führer der ka- viel an das Schicksal der armen Tie- 

der Vivisektion. da sie ja einen Bra- tholischen Kirche. Doch darf sich re denken. Denn mir liegen auch die 

der hat, der "Forscher" iSt! Die Ant- diese Institution christlich nennen? armen Geschöpfe so am Herzen. Ich 
wort war: Dreifuss streitet alles ab. Wollte Jesus eine äussere Kirche mit bin jetzt alt, 85, aber kann leider kein 

Der Kampf geht weiter! Dogmen, Macht und Hierarchien? Haustier mehr annehmen, Was mir in 

Lehrte Er nicht vielmehr, dass wir al- der Seele leid tut, weil doch so ein 

B. Müller; 2560 Nidau le Kinder Gottes sind, in einer ge- Büsi oder ein Hund mein Leben be- 

schwisterlichen Einheit und Gleich- reichert hat. Ich wohne in einem 

Zweüel heit? Lehrte Er nicht, dass es nur ei- Bauernhof und die jetzigen Bauem, 

nen Heiligen gibt - den Vater im die es noch gibt, haben 40-50 Stück 

Lieber Herr_Weber, Ich hoffe dass Sie Himmel? Zudem hat diese Kirche ei- Vieh. Da gibt es doch keine Bezie- 

g nichts einzuwenden haben, wenn ich ne äusserst blutige Vergangenheit hung mehr zum Tier, alles geht nur 

Sie so nenne. Ein lieber Mensch un- hinter sich: Statt mit Liebe überzog noch um Profit. 
umstritten, der sich für die Natur und sie die Welt mit Gewalt und Tot- 

die Tiere bis aufs Letzte einsetzt. Im schlag. Diese Vergangenheit ist bis Und die Schlachttiere, über die Sie 
Franz Weber Joumal No 57 hat mich heute nicht gesühnt. Sie wurde ledig- schreiben, furchtbar, auch in unseren 

der Brief an Papst Johannes-Paul II lich als "Ausrutscher" oberflächlich Schlachthöfen gibts Zustände, die 

sehr beeindruckt. entschuldigt. nicht mehr mit Tierschutz zu tun ha- 

ben. Diese Tiere sind ausgeliefert, 

Das hat mir wieder gezeigt, dass Sie Jesus setzte sich für die Tiere ein: aber sie spüren was los ist, und haben 

nichts unterlassen, um den Tieren, "Was ihr dem geringsten tut, tut ihr Angst. Ich habe auch die Massen- 

dieses Mal den Schlachttieren, zu mir an ...". Doch der katholische Ka- schlächterei in Deutschland im Fern- 

helfen. Ein totaler Irrsinn, Tiere techismus bejaht Tierversuche in sehen gesehen, wegen der Mal- und 

durch ganz Europa zu karren, um sie "vemünftigen Grenzen". (1993, Nr. Klauenseuche. Das ist eine wahre 

dann zu schlachten. Ich zweifle zwar 2917) Erst kürzlich gab der Vatikan Sünde, sicher viele gesunde Tiere, 

an einer Stellungnahme vom Heili- sogar sein Jawort zur Xenotransplan— alles zur Schlachtung abtranspor- 

gen Vater. Die Kirchen sind leider tation. Also zu einem Menschen- tiert, ich musste nur weinen. Für un- 

noch immer sehr zurückhaltend, werk, das brutal in die Schöpfung sere Landwirtschaft gibts zum Glück 

„ wenn es um unsere Mitgeschöpfe, die Gottes einbricht und die Würde von _ auch Kontrollen im Stall, doch pas- 

Tiere geht. Ich wünsche Ihnen, Ihrer Mensch und Tier missachtet. Siert öfters, dass wieder Schlimmes
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passiert, wo man nichts sieht, oder sinn, die hohe sensible Psyche, und zu den Tierversuchen war keine be- 
nicht will. Wir haben einen strengen vieles war wir nicht wissen. sondere moralische Schranke mehr 
Kontrolleur, er musste schon laut zu überwinden. Somit steht es mei- 
Zeitungsbericht vor Gericht, weil er Es gilt durch Schockinformation ei- nes Erachtens einem Fleischkonsu- 
zuviel gesehen hat und es veröffent- ne Umkehr und Sensibilität für das ment schlecht an, jetzt über die Flut 
licht wurde. Wichtig ist aber, er steht Empfinden der Tiere zu mobilisie- der Greuel, die die Pharmaindustrie 
zur Sache. ren. Offensichtlich haben die gegen- auf die "wehrl0sen" Menschen täg- 

wärtigen Tierseuchen als Ursache für lich ausgiesst, zu klagen. Hier sind 
Mit diesen Zeilen möchte ich Ihnen den gigantischen Tier—Holocaust wir Zeugen davon, wie sich das ein- 
und Ihrer Frau ganz herzlich danke nicht vermocht, den Leichenverzehr fache Gesetz von Saat und Ernte mit 
sagen für Ihren grossen Einsatz für der ermordeten Tiere zu beenden. Ei- erschreckender Realität erfüllt. 
die armen Tiere im In- und Ausland. ne freiwillige Einsicht der Men- 
Hoffe, dass Sie in Ihrer grossen Ar- schen, unsere Tiere zu achten und zu Der Fleischkonsum ist aber auch der 
beit doch noch lange dabei sein dür- schützen, ist nicht zu erwarten. So Stammvatgy allg}- uns bekannten 
fen. rührt der Weg zu einem Gesinnungs- mgngchlighgn Süchtg, wie Alkghol,

i 

Wandel Illlf noch über eine tlefgrel- Tabak und die anderen Drogerp Der 
Ffélll Moosbruggerg f€l'ldC AI°lTlllt, dies b€W€lS€I'l allllä- Umstand, dass Flejgchvgrzghrgr 

85 73 Alterswilen h€I'Ild und vergleichsweise die weitaus am Zahlpgichgtgn sind (c3__ 90 
mittellüsßß Völker- %) lässt die Meisten gar nicht daran 

Nur noch der Weg über die Armut . denken, dass sie damit der ältesten 
Unser materieller Ueberfluss stem- und folgenschwersten Sucht dienen. 

Wir möchten Ihnen zuerst für Ihren pelt die Tiere zu einem Sachstatus, Das kommt ihnen höchstens dann 
exzellenten Brief an Papst Johannes eine kleingeistige, Verhängnisvolle zum Bewusstsein, wenn ihnen zum 
Paul II danken, verbunden mit unse- Verachtung unserer Mitgeschöpfe. Beispiel "aus gesundheitlichen 
rer Hoffnung, der Papst möge der ge- Die Tiefgämlllg Mensch missbraucht Gründen" der Fleischgenuss entzo- 
schundenen Kreatur "Tier" öffentlich aus reiner Lust und Protltgier seine gen wird; sonst aber finden sie ihre 
sein Mitgefühl bekunden. Mitgeschöpfe zum Kannibalismus, Emährung ganz normal; - minde- 

gibt es wirklich noch einen Unter- stens solange sie die lieben Tiere fein 
Der Mensch ist mit Seiner psychc schied zum Verzehr seiner eigenen zerhackt und geschmackvoll ver- 

wohl das schlechteste Glied in der Gattung? Dies ist nur eine Frage der packt im Supermarkt täglich abholen 
Kette tierischer Gattungen. Dies gilt G¢Si¤¤¤¤8S¢¢hik, d¤$ heisst, ein klll- können. Dabei kommt ihnen noch 
cs zu thematisieren, um die Tim; vor tureller Wertmassstab, der für entgegen, dass die Staatskasse die 
den bestialischcn Machenschaften zu Fleischyerzehrer keine Anspruchs- "Ware" jährlich mit Milliardenbeträ- 
schützen. berechtigung hat. gen verbilligt (Subventionen) sonst 

würde sie das Vielfache kosten, und 
Das immgy brennende Prgblgm Wir danken Ihnen sehr für Ihr Enga- für die Meisten gar nicht mehr be- 
"Tierversuche" beweist die Dring- gement. zahlbar. Damit plündem diese "Ge- 
lichkeit einer Strategieänderung zum niesser" nicht nur die Leiber der 
Gesinnungswandel in der Bevölke- Albert Gasser; Egon Stein, wehrlosen Tiere, sondern ebenso 
rung. Wie wir wissen, sind unsere 6045 Meggen skrupellos die Staatskasse. 

Fortptlanzungszellen "Kaulquap- 
pen", die bis zur Befruchtung keine Das Gesetz von Saat und Emre Nachdem nun die Franz Weber Stif- 
Umwandlung erfahren, und demzu- · tung erst kürzlich endlich festgestellt 
folge ist der Mensch Teil einer Tier- Während meines ganzen, vielseiti- hat, dass der riesige Fleischkonsum, 
gattung. Die anmassende Theorie gen Lebens habe auch ich immer besonders in den reichen Industrie- 
wissenschaftlicher Thesen, der wieder nach einer realistischen Be- ländern, am Verschwinden der Re- 
Mensch sei die Krone der Schöp- gründung des Fleischkonsums ge- genwälder der Erde ganz wesentlich 
fung, und das Unvermögen die tieri- sucht; denn auch meine "Natur" beteiligt sind, hat sie den dringenden 
sche Psycho zu entschlüsseln, hat zu wollte lieber nicht als Aussenseiter Aufruf erlassen, wenigstens den 
einer oberflächlichen Bewertung der der menschlichen Gesellschaft le- hemmungslosen Fleischkonsum zu 
Tiere geführt, unterstützt durch die ben. Doch bin ich trotz allen Bemü— stoppen. Dabei müssen wir uns rea- 

· 

Bibelschrift, "macht euch die Erde hungen nie einer solchen begegnet; listischerweise fragen, ob es über- 
untertan". Offenbar weiss die Wis- noch konnte ich nach meinen Erfah- haupt Fleischkonsumenten gibt, die 
senschaft noch nicht, dass der sich rungen eine solche selbst konstruie- sich als hemmungslos betrachten. 
Mensch nennende Zweibeiner, ren. Meine Erfahrungen aus vielen Ge- 
ausser lesen und schreiben, nichts sprächen zeigen mir, dass dies prak- 
gleichwertiges hat wie eine grosse Dagegen bin ich bei diesem Suchen tisch nie der Fall ist. Wenn sich aber 
Zahl anderer Tiergattungen. Genannt immer mehr zur Erkenntnis gekom- durch einen Aufruf niemand ange- 
sei die Nachtsichtigkeit, der Ge- men, dass der Fleischkonsum der sprochen fühlt, kann wohl zweifellos 
ruchssinn, das Gehör, die Körper- Stammvater der Vivisektion ist; denn auf seine Wirkung geschlossen wer-‘ 
kraft, die Schnelligkeit, das Reak- von den täglichen Greueln der "nor- den. Niemand wird darum im Emst 
tionsvermögen, der_ Orientierungs- malen Fleischwirtschaft bis hinüber glauben, dass man die Fleischsüchti-

'
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gen damit "befreien" könnte, so we- liegen mit und hoffe, dass es auch Ih- rungen sind verschwunden. Unser äl- 

, nig, wie dies bei den Alkohol- und nen nützt. tester Sohn Thomas (17) und unsere 

den Tabaksüchtigen der Fall sein Tochter Rahel (14) und ich haben 

könnte. Meine Frau Silvya iitt Seit 8 jahren auch keine Heuschnupfenprobleme 

täglich an Fussgelenkschmerzen. Bei mehr Aueh Erkältnngskrönkheiten 

Hans Schoch. 9466 Serrrrwald einer Fussbänderoperation vor 17 haben wir elle Viel Weniger- Wenn 

Jahren kam Eiter in das Fussgelenk, deeh mel e¤¤e_ kemmt, denn geht sie 

Eine Bank am Giessbach das den Knorpel zum Teil zerstörte. Selmell Vorbei-_lm SePtember 2000 

Eine Bekannte aus Fntttgen ins in der musste Srlvye rm Fussgelerrk Kalk- 

Endlich tue ich das, was ich schon Schrift "Geborgen" von Silvyas eblegerilngen entfernen lassen, Der 

viele Male tun wollte und nie Zeit krankem Fuss. Sie empfahl ihr die Arzt Wollte dee Ftlssgelenlt VerStei· 

fand, nämlich Ihnen zu schreiben. Zellularmedizin von Dr. Rath, die ten- Berrrr Operleren etelle er jedeelr 

_ 

den Knorpel wieder aufbauen kann, fest, dass rreeh Senngend Knerpel 

Ich möchte Ihnen von ganzem Her- so dass die Knochen nicht mehr auf- Vorhanden iSt· l?el'eUil'lin het er den 

zen danken für alles was Sie tun für einander reiben müssen. Sie selber Fuss meh_t bloeltiert- Ansehemend ist 

Mensch, Tier und die Natur und für erlebte eine Heilung der Gelenk- dUreh die ZellUlermedizin heuer 

den Giessbachlll Gestem war ich schmerzen, ist weniger erschöpft und Knbrpel entstanden- Srlvye kann den 

einmal mehr dort, ganz allein, und schläft besser durch. Eine Schwester FUSS Wieder BUt bewegen und 

natürlich bin ich zu meinem liebsten von ihr litt so stark an Asthma, dass menehmel sogar sellmerzii rei lenien- 

Plätzli gewandert, ganz zuoberst, wo sie nicht mehr singen konnte. Nach 3 Sie rst zUVerSiehtlleli» dass der Fuss 

diese Lateme steht. Es sind so viele Monaten Einnahme der Zellularme- geSUnd wrrd- 

Bänke am Weg, doch dort oben fehlt dizin war das Asthma verschwunden. 

leider eine. Die Schreiner in der Ge- Eine Freundin von ihr litt an Poly- Wir Sind Gett sehr denkbar, dass wir 
l

' 

gend haben aus Lothar-Holz an ver- arthritis und war bereits im Rollstuhl die Zellnlermedizin l<ennen· Darum 

schiedenen Orten Bänke aufgestellt, und so schwach, dass Ihr Mann sie empfehlen wir sie gerne werter- Vrel- 

und darum mein Vorschlag und mei- im Bett umdrehen musste, Nneh 5 leicht hilft auch Ihnen oder Ihren Be- 

ne Bitte zugleich: Eine Sitzbank dort Monaten Einnahme der Zellularme- ltennten des Yltnmin‘l°rogrnmm 
_ 

rrr 

oben wäre schon ganz toll. Mein dizin wollte sie aufhören, weil sie menellen Berelelien? Gerne lese {eh 

Freund aus Deutschland und ich wä- keine Besserung verspürte. Nach 6 ihnen erruse informationen Und eine 

ren geme bereit Fr. 200.- an die Ko- Monaten merkte sie eine Besserung, Vcrtragskassette von Dr. _Rath bei. 

sten beizutragen, eventuell sogar und nach 8 Monaten konnte sie Einen nhnliehenyortreg mit Dr· Beth 

mehr, ich habe keine Ahnung, wie- Krücken und Rollstuhl verlassen. Ihr beben Wir_l<Ui’zllell in Ztlrlell mltet' 

viel es kosten würde. Wir sind treue, Arzt war beeindruckt und meint: "So lebt~ Wlr Sind Dr· Rath sehr denkben 

begeisterte Freunde des Giessbach, etwas habe ich noch nie gesehen!" tiir Seine Entdeeknngen Und dass er 

„ und gestern habe ich gerade wieder Ste, trotz gressem Wrdersterrd _der 

reserviert für den Aktionärs-Ball im Seit Herbst 1999 nehmen wir als Fa- 
Pherme·lndUStrle» mUtt8 wertersrbt- 

nächsten April. milie 3 mal täglich das Basis-Vita- , . __ 
. . .. 

minprogramm Vitacor Plus. Silvya Wll gmsscll Slc herzlich und W““' 

Sehr geehrter Herr Weber, ieh ver- nimmt noch znsätziieh ProLysinC selienllinen alles G“te· gute Gesund 

passe zweriedes Jahr Ihrerr Geburts- und Anenrette. Unser jüngster Sohn nett und eettes Seg¤e¤de Gegen 

_ 

tag am 27. Juli, aber in Gedanken bin Michael (9) nimmt gegen Sein Bten- 
wert- 

ich jeweils trotzdem bei Ihnen. Ich ehiei- und Aiietgieagthme, dass er 
I hoffe, Sie 

_ 

nehmen meine besten bereits seit seinem ersten Lebensjahr 
B””h‘"‘d D“’“· 7000 Chur 

_ 
Wünsche zum Wohlergehen von hatte, zusätzlich Relacor und ProLy- 

I 

, 

Körper, Geist und Seele auch jetzt sinC. Manchmal musste Michael bis 

noch entgegen. So Gott will, werden 6·· verschiedene Medikamente neh- 

wir uns am Ball im April schen, wor- men und alle 4 Stunden mit einem 

. 

S auf ich mich sehr freue. Bis 
dahtitn 

Apparat inhalieren. Bereits nach 5 

wünsche ich Ihnen viel Kraft, Ho - Wochen konnte er alle Medikamente 

. 
nnngt Mut Und gute NerVän iiir den absetzen. Er bekommt nach starken 

Kampf gegen das böse un zerstöre- Anstrengungen keine Atemnot mehr, 

rische Tun der Menschen. schläft in der Nacht gut durch und
• 

° kann wieder Aepfel essen, auf die er
° 

Therese Wädmen 3008 Bern besonders stark allergisch war. Sil- 
llnnley im Dienste 

vya hatte nach kurzer zeit fast keine der Tlßfß und der 
Wunderbare Zellularmedizin _ 

Kopfschmerzen und Migräne mehr, . N ! Rücken- und Knieschmerzen sind atur 
A 

Gestem erhielt ich mit Ihrem Absen- auch verschwunden. Seit sie die Vi- 

der das Journal Franz Weber. Vielen tamine nimmt hat sie auch nie wieder 
iii 

i 

herzlichen Dank. Was im Herzen Scharlach-Angina bekommen. Auch 
· Ü 

. 

· voll ist, geht im Mundbüber. Gerne ich habe fast keine Kopfschmerzen_
i 

teile ich auch Ihnen mein Herzensan- mehr und meine Herzrhythmusstö- _
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O O O O I Em historischer E11tsche1d 1m Fall Carzell Moore 
OO 

Das Aus fur den 
elektrischen Stuhl in Georgia 

Carzell Moore und seine Verteidiger haben es sei das erste Mal in der Geschichte der 
es geschafft. Der Entscheid des Obersten Vereinigten Staaten, dass ein Appellations- 
Gerichtshofs von Georgia, den elektrischen gericht den elektrischen Stuhl für verfas- 
Stuhl 77 Jahre nach seiner Institution abzu- sungswidrig erkläre. "Es ist fraglos eine 
schaffen, ist eine gerichtliche Verfügung Markstein-Entscheidung, ja eine epochale 
von historischer Bedeutung. Prof. Donald E. Entscheidung. Fraglos brauchte es dazu 
Wilkas jr, der an der Universität von Georgia ganz schön Mut", sagte Wilkes Journalisten 
in Krlmlnalrechtslehre unterrichtet, betont, gegenüber. 

Der elektrische Stuhl trat zum ersten Enda eines Sie sind hoffnungsvoller denn je. In 
Mal Im Jahre 1890 in New York in Ak- baschämcndan Schausplsls ihren Augen ist die Verfügung vom 5. 
tion und wurde 1924 in Georgia ein- 

_ _ 
Oktober ein Sieg in einem viel grösse- 

gcaiha, wo er seither 441 Menschen- Carzells Ha¤pW¢¤¤¤d¤g¤r Stephen ren Krieg. 
davon 349 Afro-Amerikaner — vom Bnßht Yom S9“th€{°¤ C¢¤t¢F fü? HU- „ . . . 

Leben zum rad gebracht hat Die im- mw R¤gh¢S mehr ¤¤ der Verfügung S°h"°SS"°h W°“*°“ W" a“‘* Z“Sa“?· 
tc Hinrichtung in Georgia fand 1998 vom 5_ Oktober ZOO} “da§ Ende des HIGH Zum Schluss kommen, q3SS CS Cl- 

ara. Nur Alabama und Nebraska be- b¤S¤häm¤¤d<=¤ S<=h¤¤S¤¤¤¤S v¤¤ “F’ h§"?§RE?b‘° 
M°*h°d° “"°‘*‘°“P* 

nützen heute noch den Stuhl als aus- Raw, F¤¤<=r 
_ 

und b¤=¤¤¤¤d<>m “‘° g‘ *· 

schliessliche Hinrichtungsmethode. Und wie geht es nun weiter mit Car- 
°S° S 

„ 
m er ° MSS 8 8*** zell Moore? Seinen Angaben zufolge 

E|n° Fpagg dg; Angtandgg Scham hat · 

ävird sein neuer Urteilsprozess im 
ommenden Früh'ahr stattfinden. Er 

Die Mehrheit des Ap ellation erichts Da$ Smifdcpmcmem. des Staates G°° 
braucht viel Untcgstmzun von seiten 

.. . . . 
p 

.
g 

.. or 1a wird den elektrisch n Stuhl b- g 
stutzt srch in ihrem Entscheid auf fru- g 

. 

d 
. 

I

c 
..hr 

a 
seiner Freunde in Europa und freut 

here gerichtliche verrügungen, wo- ““ °‘“ ”‘$°m· Wa °“d d°* 
sich autres:. wer ihm auch finanziell 

nach Bestimmungen über die Grau- dm *“¤g“@“m %¤ Nachbmhaü helfen mim, mm ihn unbedingt 
samkeit und Ungewöhnlichkeit einer $8 Tqdcskomdms H? Ja°k$°“ bgmts vorher brieflich nach der möglichen 
Strafe "der Entwicklung des Verständ- 

für de lcthalc Spmzc Cmgcnchtet 
Methode fra en Seine Adresse ist im- 

nisses von Anstand, das den Fort- 
wurde' “Wir brauchen nur dw Stuhl 

mer noch: Cärzell Moore EF-105963 
schritt einer heranreifenden Gesell- ‘Y°8Z"Süh°€° °“ “;‘d§°“ S°h”g°“ h°" o.s.r., 100 oa.1~1wy. 14%, Reaasvaiiej 
schan markiere", anzupassen seien. 

gs 
oa. 30499-9701 /usA 

Diese Mehrheit hielt ausserdem fest, den “¤¢¤tW°8t¢¤ B¤fürw<>¤¤m dä 
es sei unbestritten, dass die Körper der Todesstrafe- 

Verurteilten während der Exekutions- · li| J 

prozedur verstümmelt würden, wäh- Wls geht es WBIÜOI'? ~ 

rend es unterschiedliche Meinungen 
. . . ..

‘ 

über die Frage gebe, ob der Tod auf Carzells Verteidiger aber sind uber- 

dem elektrischen Stuhl eine Folter sei Z°u8t· dassuauch dw T°d°SSPmZ° fm' 
r 

"‘”“"“"‘*"‘“’““ 

und unnötigen Schmerz vgnjygachg h¢l’ oder spater unter Beschuss geraten 4 

werde. Die Todesstrafe bleibe weiter- 
"Wir kommen zum Schluss, dass Tod hin angreitbar und zwar aufgrund · 

durch Elektrokution mehr beinhaltet ganz anderer Punkte als der Hinrich- - —-

n 

als das blosse Auslöschen von Le- tungsmethode als solche. Die Qualität
° 

‘ * 

ben... und sinnlose physische Ge- der Verteidigung, die den Armen und 
walt und unnötige Versehrtmg zu- MinoritätenzurVerüigung stehen, die

”

. 

fügt, die keinerlei messbaren Beitrag Art der Wahl der Jurymitglieder, Ras-
P 

zu den akezptierten Zielen von Be- sendiskrimination und unterschiedli- s
_ 

strafung darstellen”, erklärte Richte— che Anwendung des Todesurteils von · · 

rin Carol Hunstein, die die Meinung Gerichtsbezirk zu Gerichtsbezirk - 

der Mehrheit niederschrieb. seien zum Beispiel solche Punkte. Carzell Moom
”
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“Bal ä Montmartre ". Die Aärosphärede 
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"BalI auf dem Orient-Express". Eleg| 1 
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"Von drauss' vom Walde komm ich her, 

Ich muss euch sagen, es vveihnachtet sehr..." 
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Gutschein Gutschein 

im Wert von Sfr. 360.-- im Wert von Sfr. 450.- 

für 1 Übernachtung l Übernachtung 

im Doppelzimmer1 _1,,Bellevue" in einer unserer 'Iurmsuiten 

1 
_ 
jeweils mit Bad und WC inklusive Frühstücksbuffet, Service, 

Taxen und Mehrwertsteuer für 2 Personen 

1; 

¢ I 
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Rufen Sie uns an, schreiben Sie uns 
oder senden Sie uns ein E-mail an 

Grmzouorer. Gressmscu, 3855 Bmeuz 

1 1 

Ter. 033/952 25 25 - Fixx 033/952 25 30
‘ 

grandhotel@giessbach.ch,www.giessbach.ch 1


